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Vıta deserto
Kassıans Askese der Einöde un die

mıittelalterliche Frauenmystik
Von Hans

Die Bedeutung der hochadligen Kanonitssenstitte als Resonanzraum hoch-
mıittelalterlicher | ıteratur 1ST aufgrund des alles beherrschenden Begriffes der
„höfischen Gesellschatt bıslang nıcht erkannt worden uch INa diesem
Versiäumnıis beigetragen haben, da{fß dıe bedeutendsten Stifte, die unmıiıttelbar
dem Kaıser oder Önıg unterstanden nach außen hın völlig abgeschirmt
I; weılten doch hier die Mütter, Schwestern, Töchter uUus W der
gekrönten Haupter Europas Daher 1ST auch über die Religiosıtät und lıtera-
rische Bıldung oder Unterhaltung der betreffenden Frauen kaum
Erfahrung bringen. Insofern die hochadligen Stifte zugleich Erziehungs-
STALLIEN und die Kanonissen (aufßer der Abtissın) jederzeıt ı die , Welr‘
zurückkehren konnten, etwa sıch verehelichen, W ar diese Verbindung
VO  a} amılıia und Welt WEIT n als Falle der melsten Ordensge-
meınschaften So 1ST nıcht verwunderlich WeNn IMI den Erziehern, die
propagandıstisch wırkten, auch die mächtigen Strömungen spirıtualıstischer
Schwärmereı, die Jahrhundert überall Europa aufkamen, die
Stifte eindrangen Unzutfrieden mi1t der kırchlichen Macht- und Prachtenttal-
tLung, zutiefst Anstofß nehmend dem kriegerischen Treiben des ZEILSENOS-
sischen Rıttertums, schlossen sıch zahllose Damen den Erweckungsbewe-
SUuNgsCh des Jahrhunderts 8 der 1ege des Christentums
(Urkirche) und neuplatonıschen Geılste ÖOrıigenes eıl und Rettung

tinden
Das der arıstokratischen Lebenstorm ImMmMAaNeENtTE elitäre Bewulstsein 1e6

die Wıtwen und Töchter des Hochadels sıch eher ‚erem1ıCUı1sme elıtiste
eit arıstOCratıque zuwenden, W1e königlichen Kloster und Stift Fonte-
vrault gepflegt wurde, als der biblizistisch Orıentierten Laienreligiosität der
Waldenser und Humilıiaten Wenn beispielsweise DPeter VO Celle, der litera-T A ATW ELE AT RDEU ET TE IC W T

S i a O

Jean Marc Bıenvenu, Etönnant Fondateur de Fontevrauld Robert d’Arbrissel
(Parıs 185 Ders Les de Fontevrauld Naıssance eit
evolution Ordre relıgieux Dıiıss Sorbonne, Parıs 1980 (Masch D

Zu den deutschen Kanonissenstitten siehe Schäter, Dıie Kanonissenstitter
Kirchenrechtliche Abhandlungen, ) 1907
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risch hochgebildete Abt VO  am Montier-la-Celle (bei Troyes), ın einem Briet
dıe Abtissin Mathıiılde VO  3 Fontevrault, die Tante Heıinrichs H: VO England,
mıttels der mystischen Auslegung VO  e 0,38—42 (Martha und Marıa als
„Vita actıva“ b7zw „contemplativa“) die kontemplatiıve „deıficatio“
Tempel des Geılstes als relıg1ösen Heilsweg verherrlicht und Jjene hor-
ftrau (sanctımonı1alıs) glücklıch preıst, „deren Vorratskammer solche Salböle
ausschwitzt, deren Weinfafß solche Opfergüsse ergleft, deren Straäucher sol-
cherart Balsam träufelt“ SW begegnen WIr hıer bereıts der neuplatonı1-
schen Biıldsprache der frühen „samnunge” VO  ; Unterlinden (Colmar) MmMuIıt
iıhren Wıtwen und eheflüchtigen Frauen, 1aber auch den mystischen Chiffren
der Mınnegrotte 1mM ‚Tristan: Gottfrieds VO  — Straßburg. ”

„habitatores deserti“ Dıie Kassıansche Mystik der Einöde
heı Robert DO  R Arbrissel, Gunther VDO  - Paiırıs, Gottfried UVO  S Straßburg und
eıster Eckhart
Dıe Zuflucht TIrıstans und Isoldes ZUT „ yuta contemplatıva“ iın z uEeSste unde
w ilde” besitzt 1im Raum der Entstehung VO Thomas’ Roman (angevinıscher
Hof) hre Entsprechung in der Zuflucht der vornehmen 1)amen des Hauses

cAnjou-Plantagenet nach eıner „Vita aSsCıva 1mM königlichen Stitt V +}  an)

Fontevrault.® Eleonore VO  D Aquıtanıen, die die Abtissın Mathılde liebevoll
„amıta mea  D (meıne ante) nannte, womıt S1e das verwandtschafttliche Ver-
ältnıs ıhres Gemahls Heınrıch Plantagenet übernahm, spielt in eıner 1m
Jahre 152 ın Fontevrault ausgestellten Urkunde ZU erstenmal auft hre
Heırat MT Heinrich VO  3 England A dies mıt der geradezu mystischen For-
mulıerung: „dıvına ıllustratione aCTta, [ Fontevrault] visıtare /  concupivi“. In
der Tat ex1istieren iıne Reihe VO Parallelen zwischen dem TIrıstanroman des
Thomas und der Geschichte des Hauses Anjou-Plantagenet, deren Autzeich-
NUNSCH 1m Koman deutlich durchschimmern,  5 iınsbesondere auch 7zwischen

Epistola Migne, 202; bes 445 Zur zugrundeliegenden Bild-
sprache der griechıschen Geisttheologıe siıehe Hans Bayer, ral Dıie hochmiuttelalter-
lıche Glaubenskrise 1mM Spiegel der Literatur (Stuttgart 2’

Sıehe dıe zahlreichen Belege ın Bayer, Gral,; passım, bes KF I
Dıie mystische wueste 1St geradezu eın Leıitmotiv VO Gottfrieds Mınnegrotte. Vgl

Trıstan (Aus abe Fr Ranke, Berlın *1959) f7 16848{., bes ıIn dırre
u esten ayıl C 1€es 1im ontext VO UNLS mMmarterzren allen uUSW.

Ordericı Viıtalis Hıstor1iae Ecclesijasticae Libri Tredecım, Bde, Parıs 8—18
E 394
Die bedeutendsten Damen sind Bertrade; die ehebrecherische Gattın Fulks VO

AnJou un! Geliebte des Königs Vo Frankreich, un: Fleonore VO Aquitanıen, der die
Chronisten ebenfalls allerleı Unrühmliches nachsagten, sodann Mathılde, die verwiıt-
wete Tochter Fulks VO AnJou, und lix VO  e} Blois, eıne Tochter Eleonores. Regıine
Pernoud, Eleonore VO Aquıitanıien. Königın der Troubadoure, Düsseldort/Köln 1965

Delisle Berger, Recueıil des Actes de Henrı IL, Bde, Parıs 6-—1
I’ Nr
Beı der hıstorıschen Substanz handelt sıch iınsbesondere die bislang unbe-

rücksichtigten) (esta des Hauses An)Jou.
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der Problematik VO Chretiens ‚Cliges (als „Antı TIrıstan und dem
Lebensschicksal Fleonores VO Aquıtanıen, die WIC Feniıice Cliges und
die „sanctimonı1ales VO Fontevrault „divına ıllustratiıone sıch auf
dem Wege kurzen Auftenthaltes a sepulchro („sepoutre”) des
mystischen Lebendig Begraben Se1ns, der FEhe ML dem ungeliebten (satten
ENIZOY

In bezug auf Gottftrieds Mınnegrotte sınd jedoch diese historischen Ele-
VO  s Thomas Roman und des Clıges nıcht relevant sondern die

Metaphern der betretffenden kontemplatıv asketischen Seinstorm der |.1e-
benden der clüse, sodann die expliızıte Eheteindlichkeıt, die auch den Fon-
tevrısten VO  w Antang E Vorwurt gemacht wurde ıe ıdeologische
Brücke zwıischen Fontevrault und dem Geıist der Mınnegrotte bıldet W EEC1I-

tellos der Abaelard Heloise Brietwechsel dessen Autor, C113 neuplatonisch
OTieRnLTIierter Novızenmelıster, sıch auft Urıigenes, Phılo pythagoricus, die trühe
Alexandrıinische Kirche und die Wüstenväter beruft durch und
durch fontevristisch Ehe und Sexualıtät diskreditiert, die Wuürde ehema-
lıger Buhlerinnen MI1t dem Hınweis auf Marıa Magdalena als „Apostelın
überschwenglich preıist und die klösterliche Gemeinschatt VO Männern und
Frauen der Leıtung CT rechtschaffenen Wıtwe propagıert Diıie VO

Pseudo Abaelard geschickt verzahnten Briefe VI und VII enthalten nıcht
blofß dıe wesentliche relı21Ös ethische Vorstellungswelt des Irıstan dıes
orofßenteils wörtlich sondern auch 111 ausführlıche, auf die Bibel und die
oriechischen Väter gegründete Rechtfertigung der Fontevraldenser Geistes-
welt allerdings IML1L deutlichem katharischen Einschlag (Tradıtio Oratıon1s

Sanctae, Consolamentum als Heılsquellen) Wıe Robert MItL SC1INECIN

Gedanken der gEISLISCN Multterschaft des Kalvarıenberges beruftt sıch
Pseudo Abaelard LEp V1 die Tau (auch verwortene „mMeretr1ces
„dıe etzten iıhres Geschlechts WIC ıhrer eıt die „Apostelinnen“ Marıa
Magdalena und Marıa Aegyptlaca als klösterliche „Schwester Ja „Herrın
des Mannes darstellt, der oröfßte Ehrerbietung entgegenzubringen SC1 auf die
etzten Worte des Herrn Kreuz (Ioh 2F))

Robert sıch mMi1t SCINECT relig1ösen Askese den VO Johannes
assıan übermuittelten Lehren der Wuüstenvater Dıie Anlehnung des Pseudo-

Kriıstian VO Troyes, Cliges, hrsg. VO Foerster, Halle/S 1921 Le Roman de
riıstan par Thomas, ed Joseph Bedıier, Bde, Parıs 1902 — 1905 Zur Fenice-Symbolık
un: Aaresıie VO  . Troyes siehe imeiInNnen Beıtrag ı Orbis Lıtterarun 1987

Vgl Marbod VO Rennes Miıgne, F 1480f $ 14) 25 , Gldespexit vinculum
nuptLarum et alıter vinNCUlıs femineıs obligatur (ın bezug autf Roberts VO Arbrissel Syn-
eisaktentum). Hıerzu Hans Bayer ı Mittellateinisches Jahrbuch 16 (1981), 145+t.

11 Dıiıese Tendenz des Abaelard-Heloise-Brietwechsels wurde bıslang nıcht gesehen.
Sıehe schon Bayer, ral (Anm XIX-—ME Petrı1 Abaelardı Opera hrsg. Vo

Cousın, Jourdın un! Des UO15, I) Parıs 1549 Neuere Ausgabe von J. Mon-
trın, Hıstoria Calamitatum, Parıs 196 und ] Muckle, The Personal Letters of Abe-
ard and Heloise, Medieval Studies 15 (19530) 68 240 281 Die cht-
heıt dieser Briete wiırd heute allgemeın bezweıtelt
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Abaelard und . Gottfrieds dıese geistigen Grundlagen der Fontevrısten
erklärt, die „desertum“-Chıiffre, die clüse 1in der Finöde bzw in
u este unde aılde (vgl. DPs 54,7) 1mM Kontext der „COnsortla muherum“ (vgl
Kassıans -Syneisaktıismus, d.ı platonısche Gemeinschaft VO Mann und
Erat): 1im Abaelard-Heloise-Brietwechsel und in der Mınnegrotte ıne
grofßse Rolle spielt. ”“ Roberts _Einsiedlerkolonie in den Wäldern VO Craon
(An)ou) wurde „das zweıte Ägypten“ genannt. ” Kassıans kontemplativer
Weg ZUTF sapatheia®; „ad immobiılem tranquıllitatem menti1s C
tuam purıtatem“ I3  D 7E immerwährenden Ruhe und Reinheıt
des Geıistes, W alr auch der asketische Heilsweg Roberts, dessen (noch erhal-
tener) Amtsstab VO Tau des Antonius und der Wüstenvaäter geziert
wurde. In Hartmanns ‚Iweın‘ belegt Enıtes Pterd als Symbo!l eıiner neuplato-
nisch-humanıistischen Erziehung, dafß dieses Ideal eıner geistigen „Meeres-
stille“ (ohne die Sturme der Leidenschaft)““ die orıgeniıstische Meta-
phorık in der Tat eın wesentliches Bıldungselement der hochmiuttelalterli-
chen Damenstifte War.  1 Desgleichen belegt Walthers Minnegrotte-Persiflage
Do der homen TWOAS (  , dasselbe neuplatonische Ethos ParO-
dıistisch als die ethische Idealıtät des Frıistan.. Walthers Gedıiıcht liegt nämlich
nıcht blo{fß die StercOLYPC Formulierung des mystischen „ascensus” zugrunde,
die VO den neuplatoniısch Orlıentierten Religiosen VO Unterlinden gebraucht
wird. sondern auch Kassıans eıgene Schilderung der jähen Unterbrechung
eıner kontemplatıven Entrückung durch ıne Banalıtät bzw Gemütsauf-
wallung (Z:B des Zoras):

Außer der Einöde-Metaphorik und der dee einer asketischen „vırgınıtas

Zur Kassıan-Begeisterung des 11./12. Jahrhunderts siehe die Beıträge VO: S
clercg, L. Genicot, G. Tabacco und J. Becquet eremMus als kontemplatıve Frömmig-
keitshaltung, consortia mulierum als „pratique du syne1sactısme”) 1N * L’eremıitismo ın
Ooccıdente nel secolı K ZeELL: Miılano 1965

13 Sıehe Bıenvenu, L’Etonnant Fondateur (Anm Z5 4: 89 ff Abtsstab und le1-
dung Roberts dürtten die Angaben Kassıans in I)e Instıitutis Coenobiorum (Ausg. J-
Guy, Parıs 1965 realısıeren. |DISE Geıst Kassıans beseelt och Grünewalds Isenheimer

FAr
Hıerzu (Erec 7791 tt üf dem ebenwäge sweben), der VO Hartmann VO Aue

persiflierten tranguillıtas mentıs als „Meeresstille des eistes“ (Orıigenes), sıehe Hans
Ba CIs bi den liuten ıst sSo Zu0L. Dıie meıne des LErec Hartmanns VO Aue, 1n ! Euphorıon
(3 (979) 24712:2695, bes 2784

Hartmanns Kenntnıis bzw. Kritık des hochmiuttelalterlichen Neuplatonismus
(Katharısmus) alßt sıch in seinem Werk bıs ZU ‚Armen Heinrich‘ Miıt der
bıgotten verfolgen. Beispielsweıise ist die Geıisteshaltung, die der tranquillıtas
mentıs als üf dem ebenwäge sweben ENLSEZSCHNYESEIZL 1St, jene Gemütsverfassung,

sıch mutıert mMın MMUOEF rehte als des uluot age 351 E3
Walch 94,31 + 01€ mMın sele WATe hımel ane  > R  5 UN der [ip hıe solte

gebären SWLE wolte Hıerzu Hans Ba C unkristenlicher dinge ıst al diu bristenheit so
vol. Walther VO der Vogelweiıde und 1e sSoOgenannte La:enfrömmigkeıt, 1n 100
1981) 4/7—86,; bes

Sıehe die Collationes Patrum VILL.18, assıan ausführt, da: Weltftlucht NUur

wen1g nutze, wWenn nıcht schon Geduld geübt worden sel, auch gegenüber
SsStumMMeEN W esen und Dıngen.
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angelıca” bzw. des Der-Welt-abgestorben-Seins (Lebendig-begraben-$einsj18
wurzeln auch Gottfrieds pädagogische huote-Retflexionen (vgl Irıst.

seıne Diskreditierung VO verbot,” gleichtalls In der Ethik Kas-
S1ans, nämlıch ın der Unterscheidung eıner unnutzen 2ußeren und heilbrıin-
genden ınneren „custodıa“ mh huote), dıes mıt Berufung auf Spr 4,25
C„Behüte [custodia| deın Herz mıiıt allem Fleifß ınnere schene huote|, denn
daraus quullt das Leben:c) 20

Nun verkündet aber auch eıster Eckhart diıe Mystik der „inneren
FEınöde“ SC sprichet der va  9 „ sol sze [die Seele] leiten ıIN eın eincede und
da sprechen ırm herzen“, heißt 1mM ‚Buch der göttlichen Tröstung
während wenı1g spater SANLEF Antonıus ın der uu Eeste (48 16) angeführt wiırd. In
Predigt 81 1St die eincede ın sıch selber (DW 35 als wuestunge DO  a

allen creaturen (ebd 2422 ıne Chiufttre mystisch-asketischer abegescheiden-
heıt und kontemplatıver Selbstvergottung des edelen menschen.“  4 In Predigt

1St ZOL In SINer eincede bzw wuestunge sdie theologische
Metapher eıner neuplatonisch gefaßten bildlosen Gottesauffassung.

Eckhart steht W as m. W noch nıcht gesehen wurde Ww1e UVvVo schon
Gottfried und Gunther VO Paırıs dem Einflufß des Kassıanjüngers
Robert VO Arbrissel, höchstwahrscheinlich mıttelbar durch die seelsorger1-
sche Arbeıt 1m Kreıse der Frauenmystik. So schiımmert Roberts Briet dıe
Grätin Ermengarde VO 3  Bretagne,“ ıne Trost- und Erbauungsschrift, die
dl€ Tendenz des Pseudo-Abaelard erinnert, ZU Teıl wörtlich in Eckharts

Vgl das In der eristallen ligen bzw. m-stein- der In-der-fossiure-Sein ın
sepulchro esse) der gotinne Isolde (Irıst. {f.} und der deificata Heloı1ussa 1m bae-
lard-Heloise-Briefwechsel SOWI1e dıe MATYLEerZYre 1er (Ep VII) Ww1€ Ort (17085), terner
die neuplatonisch-dualistische Vıta der Angelucıa VO  —; Fontevrault: e tehicı obitu
Angelucıae virg1ınıs sanctimon1alıs fontebraldensıs, M® FEdmond Martene (Hrsg.), The-
S4AaUurUusSs anecdotorum (Parıs col 703{ Sıehe terner ayer, ral (Anm.
479 der Gleichsetzung VO' martyres und ehelosen Frauen bzw Y iInes ın prıans8! hor A‚De habıtu vırgınum' als Heıls- un: Tu endspiegel hochmiuittelalterlic

7Zu Walthers Persiflage dieser (pa agogischen) Haltung (103-134£.) siehe Bayer,
unkristenlicher dınge (Anm 16) 80

Sıehe insbesondere Kassıans Institutiones, Buch VI Sowohl Gottftfried VO Strafß-
burg als auch Gunther VO Paırıs, beides elsässısche Scholasticı un Erzieher (Novızen-

A meıster), siınd Kassıan-Jünger. Zum Hundedämon Petitcreiu sıehe De Institutis I)
21 Meıster Eckhart, Dıie deutschen un! lateinıschen Werke, hrsg. 1m Auftrage der

Deutschen Forschungsgemeinschaft, (1) Die deutschen Werke M DW), hrsg. VO  -

J: Quint, Bd.5 M. Eckharts Traktate (Stuttgart 1963 46.14 ach Os 2,14 ducam
CA} ın solıtudınem [oquar ad COTYT P1LUS.

Vgl bzw un: den orıgenistischen Adlervergleich E7z 173
Her Briet 1st herausgegeben In: Bibliotheque de L’ecole des chartes, SC 3‚ (Parıs
225—235

Zu den 1CUu latonıschen Tendenzen Eckharts sıehe Aloıs Haas: Sermo MYStICUS.
Studien eologıe un Sprache der deutschen Mystik (Freiburg/Schweıiz

bes 2€)2. Meıster Eckhart Predigten und Schriften, Au und eingel. VO
Fr Heer (Frankfurt/M 1956 F5 bes 374 „Platonıker Mönch dıe Versu-
chung der Reinheit“. Zur medizinıschen Terminologıe des Neuplatonısmus siehe Hans
Bayer, Mystische Ethık und empraktische Denkform. Zur Begritfswelt Meıster Eck-
harts, 1n : DVis (1976) 377— 405
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‚Reden der Unterscheidung‘ durch, eıner Sammlung VO Kollazıen
(Tischreden), die 1m Umkreıs thürıngischer Frauenklöster (-mystik) ent-
standen ISE: Beispielsweise deckt sıch Roberts Ermahnung der Gräfin, sıch
nıcht SCH der Veränderung VO Ort und Gewohnheıiten SUOrSCHII und 1n
der Stadt, Hof, 1m ett Aaus Eltenbein oder iın der grofßen Gesellschaft

(SOff im Herzen haben ®) 228), mıi1ıt Eckharts dee des Gott-Habens
allen Orten. Hıer WI1e dort sıch der Seelsorger Muiıt der rage auseıin-

ander, ob INa  z} dıe „Statten, Leute und Weısen“ als dem eıl hinderliche
Dıinge liehen so]1.** Der Eckhartischen Vorstellung, dafß der „wesentliche
CzOtt* „Gott haben“) alle Werke des Menschen allen Orten vänzlıch
wirkt, entspricht in Roberts Brieft der Kat Dılıge, et Deus ecum erıt 228)
SOWIe der Kontext des betretfenden Augustinus-Zıtats: dılıge el fac quod-
CUNGUE D1S während Roberts Ethos der Seelenruhe und des Gleich-

(In patıentia DESLIYAd possıdebetis Aanım.ds DEeSLYrAaS Patıentia VETd est QUAE
nullo furore DINCLEUT . sıch mıt Eckharts mystischem Gleichmut (glichez
emuet) deckt, aber auch MIt dem von Hartmann und Walther persıflıerten
Ethos Kassıans (BgT 13:192{fft daz hblibet gliches gemuetes Mnd ıIn urıde
$INES herzen unbeweget, da{fß 1hn Teiniu ANC nıcht betrüeben kann) Es
enthält dieser „stoische“ Rat: „gleichgemut und unbewegt 1im Frieden seines
Herzens bleiben“, das Ethos der „apatheıa“ bzw „tranquıillitas mentıs“
der „1N eremo“ lebenden Wüstenväter, die origeniıstische „Meeresstille“ als
den iıdealen Status der gereinıgten G‚edien‘®) Seelen, auf deren (vergebliches)
treben Walther mıit seınem ıronıschen zörnelıin (Gottfrieds) und schon Hart-
1114a VO Aue MIt Enıtes Pferd als Sınnbild eıner neuplatonıschen Erziehung
(Er 7795 üf dem ebenwäge sweben, d.ı Meeresstille) anspielen.“

Vgl Roberts locı et Aabıtus und 332 Anm 45 51} Wer gZ0L nıt suochet und
er ın allen dıngen ıIn allen z01seN und ın allen stetften.
Das 7zörnelin des klösenegere Walctch 62,10{f. (Ausg. Lachmann/Kraus/Kuhn,

Berlin das eıner Replık aut Gottftrieds Höhnen ın der Dichterschau des ‚Trıstan‘
eingefü 1St vgl auch Trist. e1N orıuntlichez zornelin) und der Zornesausbruch
ın Walt CIS5 Do der komen Wa als Persitlage der kontemplatıven Entrückung)
desillusionieren den ethischen (quıietistischen) Anspruch der Frauenmystık und ıhrer
geistlichen Vertreter. Vgl Gunthers Ausführungen ber die tranguillitas AT Meeres-
stille, Gemütsruhe) De 9 Z07 (ım Anschlufß Matrth 5.9)

Zu den nachfolgend angeführten „Errores Ekardı“ sıehe: Deniuifle, Acten ZU Pro-
Meıster Eckharts, in: Archiv für Lıteratur- und Kırchengeschichte des Mittelalters

H, Berlın 1886 Nachdr Graz 616 —640, bes 636— 640 (Bulle Johannes SCH:
VO: Marz Thery, dıtıon crıtique des pleces relatıves proces d’Eckart
ontenue:! ans le manuscriıt 33b de la bibliotheque de 5oest, ın Archives d’histoire doc-
trinale PE lıtteraire duyage (Parıs 129— 268 Preger; Meıster Fckhart un:
dıe Inquisıtion, 1n } Abh Bayer. Wıss., phıl. -hist. K FL 2 A DE} Müuün-
hen 1870,; O; 1:3 7Zu den „LErrores Beguardorum Beguimnarum (de perfec-
tıon1s)“, die 1:3 —1512 auf dem Konzıil verworten wurden, sıehe Enchiridion Symbo-
lorum, Ausg. H. Denzın S Freiburg Br 2519572

Es existieren uch deu iıche Berührungspunkte zwıschen den ET OTFB Petrı Abaelardı
(Enchiridion, SE 375 der toleranten Sıcht der en (quı Christum ıgnOrantescrucıfixerunt) SOWI1e der r1gorosen Trennung VO Ott un: böser Welt (Quod Deus HE
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Auf die ähe Eckharts den oberrheinischen Ortliebern wIıes schon die
trüheste Mystikforschung (Carl Schmidt) hın In der Tat besitzen die
. Errores Ekardı“ 512 b7zw Art (wıe die Ortlieber: Quidqguid dıcıt

Scriptura de Christo, hoc etiam verıficatur de MN bono e divino
homine), 570 bzw Art Quod bonus homo est unıgenitus Fıilius Deı;
vgl 521 bzw Art 249 in den Schritten Gunthers bzw Gottfrieds VO  -

Strafßsburg ıhre epische Veranschaulichung.
In bezug aut die iıdeologische Posıtion Gunthers VO  e Paırıs bzw (SOtE

frieds 1St insbesondere die Tatsache relevant, da{ß in der VO ıhnen vertr:  en

Frauenmystik dl€ „libertas-mentis“-Idee Ww1€e be] Eckhart ıne Zentrale Stel-
lung einnımmt. Der Satz eıster Eckharts: Swenne der UrLE geıst stAat ın
rehter abegescheidenheit, sSo twinget goL sinem WEeseNeE 5,411.1)
wurde bereıts MIıt Recht als FEinflufß der Freigeistbewegung („CGottes-
freunde“) gedeutet. Wenn H174  3 Josef Quint hierzu ablehnend bemerkt, der
UrTLE geist Eckharts meıne lediglich den abegescheiden geist, also die „purgatıo
nım 1st dieses Argument haltlos, denn die (ethische) Gleichung ULE
geıst abegescheiden geist („purıtas mentı1s” 1st gerade die relig1öse Grund-
vorstellung der „libertas-mentis”-Bewegung, als solche auch iın Gunthers
Chorfrauenbüchlein anzutretten. Hıer wiırd nämlı:ch die DEeTrd hlbertas mentıs
(Gegensatz: peccandı libertas) 1mM Sınne der Durıtas mentıSs bzw sanctificatio
erklärt. An gleicher Stelle wiırd sodann w1e 1n Gottfrieds Minnegrotte-Reftle-
xionen huote und verbot (legales observantıae) zugunsten eben dieser DVEeTrd

libertas mentıs (die innere huote) verworten. Der gesamte theologische Kom-
plex (libertas mentiıs der anımada Durgala, Freiheit VO aÄußeren Vorschriften
und Geboten) wiırd einschließlich der VC). Gunther De O 196 angeführten
Auctoritas (2 Kor 21  N „Der Herr aber 1St der Geıist; aber der Geist des
Herrn,; da 1st Freiheıit“) 131 auf dem Konzıl als 5 Eyrrores Beguardorum
eit Beguinarum (de perfection1s)“ verdammt.“/

In der Rechtfertigungsschrift nımmt Fckhart autf ıne nach Thery
unbekannte Predigt ‚Etfundam up VOS qu mundam'‘ ezug Eckharts
Erläuterung hıerzu beinhaltet die „purgatıo anımae“ SOWI1e die Selbstvergot-
(ung durch das Einströmen des H!. Geistes (ıbi generalt deus SM unıge-
nıtum fılıum). Mıt Berufung aut die gyleiche biblische Auctoritas (EZ 3625 ff
“Ich vebe euch eın Herz und lege Geıist in Uur«ec Brust
Meınen Geilst legt auch Gunther seıne Ethik der „purgatıo anımae“

debeat nNec possıt mala ım dıre), un: der entsprechenden Haltung des Pseudo-Abae-
lard, Gunthers, Gottfrie bzw des Tegernseer Antichrist-Spiels (Märtyrerrolle der
5Synagoge, got-oder-wazzer-oder-wint-Motiv 1MmM ‚ T'rıstan‘).

Vgl 445 Anm. 38
27 Di1ie s CITOICS Beguinarum“ lassen siıch nahezu ausnahmeslos als relig1ös-ethische

Substanz VO Gunthers Chorfrauenbüchlein ‚De oratıone‘ nachweısen, die ıstan7z
gegenüber der Eucharistie (Enchiridion, 478; De »3 199 Christz Danıs
supersubstantıalıs, eın katharıscher Terminus), die Heıilserfahrung des 0OMO ıllustratus
1ım Dıiesseıts (Errores 471 und 4/4; 1JIe .3 200=—=201); die spirıtualistische Deutung des
Augustinıschen Dılige, fac quıid voluerıs (E:rror 472; De *3 2123
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dar, der Katharsıs, die MIt Eckharts Lehre der abegescheidenheit völlıg ıden-
tisch 1St Orıigenistisch tormuliert Gunther die Katharsıs als Reinigungs-
proze(ß, be] dem der Geilist in der anımada DUYZALAa ıne regeneratıo ewirkt
(vgl den Wortlaut VO Eckharts Rechtfertigungsschrift und De O 124)
Der ursprüngliche neuplatoniısche (bıldlıche) Kern der abegescheidenheit, das
Wesentlich-Werden als „neuplatonisches Denkschema“ VO  > Ivanka), trıtt
iın Gunthers Formulierung der Katharsıs als „Geisttaute“ deutlich ZuULage
(sordes elnıt, dulverem exsufflat, der Geıilst als AA mundıficans und AUYA

purıficans ohne kıirchliche Heılsmittlerschaft). Dıie regeneYratıo der Seele Z
göttlıchen Zustand 1St WI1IeEe bei Gregor M{ yssa und den Neuplatonikern
ÖLAONAOMWOG, Irennung VO bösen Stoif, Verzehrung des Fremdartıgenund Unechten 1m Feuer.“® iIm geographischen Kernraum des AIrıstani: in den
„samnungen” und hochadligen Stiften des Elsaß, Oberschwabens und der
Nordschweiz, W ar die neuplatonische Frauenmystik miıt eiınem deutlichen
katharischen Eıinschlag also 1210 bereıits lebendige Wıirklichkeit.

Alle diese Zusammenhänge lassen einschliefßlich der VO der Kırche aNSC-
prangerten „Errores“ Eckharts den Schlufß f dafß die Predigt ‚Effundam
Uup VOS qu mundam'‘ der Freigeistbewegung MmMiıt iıhren Tendenzen der
Selbstvergottung besonders nahe stand. Den Theologen VO apst Johannes
XIL entgıngen diese Berührungspunkte gewifß nıcht. Wıe für Pseudo-
Abaelard und implızıt für Gunther VO Paırıs W ar Orıigenes für Eckhart e1in
2Y0Z meıster.“ Selbst eın Eıintlufß des tontevristischen Spırıtualismus 1St NZU-
nehmen. Ebenso Ww1€e Pseudo-Abaelard die öffentliche Sünderın Marıa Mag-dalena mıt der Bemerkung über die Aposteln stellt, dafß die letzteren be]
Christi Tod LLUT Worte vemacht hätten und verzweıtelt SCWESCH seılen,
wohingegen sıch die Frauen als die wahren Aposteln erwıesen hätten, glori-1ziert auch Eckhart 1ın den Predigten 51 und die Heılige Fontevraults
und Patronın der Büfßerinnen, aber auch dıe Heılıge der (3nosıs und (sottes-

28 Danıelou, Platonisme theologie myStique. Essaı SUr la doctrine spirıtuelle de
Saınt-Gregoire de Nysse, Parıs 944 VO Ivanka, Plato Christianus. UÜbernahme
und Umgestaltun des Platoniısmus durch die Väter. Eınsıedeln 1964, 7u den
Ortliebern: C Sc mıdt, Dıiıe Sekten Straßburg 1im Miıttelalter, In: Zeitschrift für
historische Theologie 10 (1840) 31—73 Sıehe uch Hans Bayer, „Formatıo anımae“.
Zur Rezeption der neuplatonıschen Idee der Selbstveredlung: Kıirchenväter Meıster
Eckhart Goethe, in: Paedagogica Hıstorica XVIILL/1 5—2

Selbst die VO  } den „Vollendeten“ anläßlich der Geıisttaute gesprochene Formel: Pater
5 suscıpe EUUM In EuUd LUSLLCLA (Rıt lat 164; Rıt DITOV 478; siehe Arno
Borst, Dıie Katharer 195) wırd 1n Gunthers Erläuterun des baptismum spirıtnaleinsotern berücksichtigt, als das bonum ınsbiratorıum als Just 1CaAtı0 die Justıcia yadıceficharıtatis (De O k33) und schliefßlich die CONSUMMALLO Justitiae (126) ach sıch zıieht.

Sıehe Von dem eln Menschen, Vl KL Die neuplatonısche CSE1-
steswelt VO: Orıigenes aßt sıch 1m Schrifttum aller VOrSCNAaANNLEN utoren (einschlıiefs-ıch Gottfried) nachweisen, ınsbesondere die Sıcht des Körpers als Kerker (Exı der
Seele, der innere Aufstieg ZUr Vollkommenheit 1m Sınne der NALIUYA angelıca, die spırı-tuelle Männlichkeit als Verwischung des Unterschiedes VO Mann un Frau; das „Landder Lebenden“ (terra viventıum), wohin der Geilst (Gsottes die Würdigen bringt; auch
der Bey=‚griff des „Gottestreundes“ (Joh als Status des Reıinen.
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treundliteratur Leisegang, W. Muschg). Marıa Magdalena ist - dıe wahre
Gottessucherin, Ja eın Beıispıel der üteren abegescheidenheit: War umbe
SEUMUONLT S, und die aposteln waren gevlohen® fragt FEckhart (DW 2,588.4{.),
sıch mıiıt dieser Vorstellung den Pseudo-Origenes („Homaulıa up ‚Marıa
stabat ad MONUMENLUM torıs plorans , A a anlehnend.

Der Brief Roberts VO Arbrissel dıe Grätin Ermengarde enthält aber
auch die kritische Tendenz VO Gunthers Chorfrauenbüchlein (‚De 0}8° 5

tiıone‘), Ja des Pseudo-Abaelard und des Irıstanromans (Thomas, Gottfried).
Hıer WI1e€e dort werden das kırchliche Brauchtum und sakramentale Leben
(Ehe; Eucharıstıe, Enthaltsamkeıt, Pılgerreisen, Almosen 4, als Heuchele1i
(sımulatıo) diskreditiert. ” Dıie pauschale Schmähung VO  — Sacerdotium und
Regnum, Klerus und Fürsten als sımonacht, NLGL e OrES; adulterı et
inCestuOSL; die Warnung, auf Fuüursten hotten und auf das schwache Fleisch

vertrauen (Caro semper eryıt caro);* dıe Welttfeindlichkeit des Johannes-
Evangeliums all dies 1st auch diıe kritische Substanz der Irıstanromane. Es
andelt sıch hier iıne umftassende Desillusionierung der ethischen und
soz1ıalen Wertvorstellungen der Zeıt, in diesem Sınne die totale
Ideologiekritik, dıe sowohl den vielfältıgen Komplex interessebedingter
siımulationes als auch den soz10omorphen höfschen got 1m Visier hat Die dem
Johannes-Evangelium in  en Worte die „Gottesfreunde“ (De:z
AaMiCL, die katharısche Selbstbezeichnung!)” bılden Samı. der rectLia DLa YLA
quidem est et ANZUSLA ULA) gewiß5 nıcht zutällig den bekenntnishaft-program-
matıschen Eıngang VO Gottftrieds ] rıstan: miı1t seiner Verwerfung der AMUCL
mundı und Abgrenzung der AMLCL Deı, der neuplatonısch Orıentlierten
Gemeinde VO edelen herzen. 33

Der Phönix des Laktanz In der Vegernseer Briefsammlung,
ım ‚ Trıstan‘ Gottfrieds Vo  n Straßburg und In der Mystik
Wır haben 1mM Falle Gottfrieds und Gunthers mi1t einer weltteindlich-spi-
ritualistischen Tradition Ltun, die VO der assıan- 111'1d Neuplatonismus-
Renaıissance des trühen 12. Jahrhunderts über einen katharisch gefarbten
Fontevrismus, die oberrheinische Frauenmystik und Freigeistbewegung
bzw die Ortlhieber bıs Eckhart und Seuse, Ja der quietistischen Mystık der
spanıschen Iluminati oder Alumbrados reicht. Unlösbarer Bestandteil dieser

Vgl 22 die sımulatıo humailitatıis, Carıtatis, misericordiae, Castıtatıs uUuSW.
31 Robert VO:  5 Arbrissel au C (Anm 23) 229 Zu der Feststellung: Bonum est CON-

fidere ıIn Domuino GUAFM confıidere ıIM homine vgl ler E D und Trıstan-Sage (Ausg.Kölbing, le, Heilbronn 1878 —1882), Cap 72 Isoldes Klagen.
ZAC} Plorabitis et flebitis VOS, mundus autem gaudebıt. Vos autem contristabımini;

sed Yıstıtia DESLTraq (vgl Ioh
Vgl TIrıst. 374 He: iugent |recta D14 |, 01€ smal |angusta| Sint dine Qe, 7LE

kumberlich arta| Siınt dıne WCLE vgl Matth 7.14 Ahne DLa tugent| InNe
meıne 1r aller werlde nıht als die, D“O der ıch (P?Yre > diu heine S$WUWFELTE enmuge[contristabımint) un nNıLWAaN In vröuden zwelle sweben Imundus gaudebit. Vos
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platonisierenden Tradition 1St ıne wichtige literarische Quelle, die Gottfried
seiıner Mınnegrotte zugrunde gelegt hat, nämlich Laktanz’ ‚De AVC phoenice‘.
Merkwürdigerweıise findet sıch 1in der nachträglich eingefügten (als einz1ıge
nıcht rubriızıerten und doppelt gestichelten) ersten Lage der Tegernseer Briet-
sammlung auf tol in unmittelbarer Nachbarschaftt des häretischen (pro-
katharıschen) Antichristspiels sSOWwIı1e dämonologischer Vorstellungen 4 98!

„Gedicht über die Tierstimmen“, das außer Tierdäiämonen (dracones flu
mMINUM) und Naturschilderungen des Tristan: (Mınnegrotte) als Abschlufß
iıne Apotheose des „einzıgartıgen Phönıix“ (fenıx UNLCA) enthält. Es 1sSt nach-
weıslich der Laktanzsche Phönıx, w1e den Textfragmenten entnehmen ISt.
Zudem nNntistamme einzelne Formulierungen wörtlich dem Pythagoras-
Buch VO  e} Oviıds ‚Metamorphosen‘ (  ;60=478); dessen Gedankenwelt VO

Thomas, Gunther VO Paırıs, Gottfried, dem ‚Ludus‘- und N1-Vertasser der
fatalistisch gefalßten metamorphischen Kreislaufstruktur ıhrer Werke
zugrundegelegt worden 1Sst ( Alles wandelt sıch NUur, nıchts vergeht“, lehrte
Pythagoras).”” Von den htterae pythagorıcae 1SsSt auch iın der Vıta eınes Salz-
burger Bischofs lobend (!) die Rede.??

Da der Phönix nach dem Glauben der agyptischen und griechischen
Antike ohne leibliche Eltern, lediglich durch den zündenden Sonnenstrahl
entsteht und sich adurch selbst nNeUeTT, dafß E: Asche wird, da terner

treıi VO  w jeder irdischen Befleckung 1m Paradies weılt, wurde schon
früh A Sinnbild einer neuplatonıschen (gnostischen) Selbsterlösung durch
Askese. So 1St nıcht verwunderlıch, dafß auch dıe mittelalterlichen (3HNO=
stiker und Neuplatoniker dıe Wiedergeburt des Phönix, der sıch zugleich
seın Nest und rab baut, sıch durch seinen Tod selbst neuzuschaffen,  36
als Sinnbild der kontemplatıven Katharsıs und Selbstvergottung heranzogen.

Publiıus Ovıdıius Naso, Metamorphosen, hrsg. VO Rosch (lat.-dt.), München
1952; 254$ Nec perıt INn FOLO guıcquam, miıhı credite, mundo, sed varıat facıemqaue
NOUVUA: Diese Sıcht der Geschichte und Lebensläufe als eiıne Wandlung derselben Grund-
phänomen in alle Nnu erdenklichen Gestalten trıtt sowohl ın den Irıstanromanen des
Thomas und Gottfrieds als auch 1mM N 9 ‚Reinhart Fuchs‘ und im Kudrunepos
ZULagC. Zu ‚De AVO Phoenice‘ des Laktanz siehe ]. Hubaux M. Leroy, Le mythe du
Phenıx ans les lıtteratures BrFrECQUC latıne, Liege/Parıs 1939 Paulys Real-Encyklo-
pädıe der Classiıschen Altertumswissenschaft, 270/1 (Stuttgart Walla,
Der Vogel Phoenix ın der antıken Literatur und Dichtung des Laktanz (Diss Wıen

Der Vertasser der Vıta Sanctı Eberhardı Archiepiscop! Salzbur ens1ıs (Ausg.
W. Wattenbach, MG  En D Hannover 1854, 84 vergleicht den eiligmäßigen
Erzbischot mıt Or eus (v die Aventiure des Kudrunliedes). Dabeı unterstellt
dem Bischof eıne olix ado scent14, ubı Pıtagoricae hitterae den bildsamen Zögling aut
den rechten Weg geführt hätten (ad beatam vıtam convertıt 785 Dieselbe Iıterarı-
sche Orıientierung vgl den Philo pythagoricus 1m Abaelard-Heloise-Briefwechsel) wırd
neben Manichäern und Gnostikern VO  3 dem katholischen Armen Durandus VO (Osca
als Auctoritas des Katharısmus an: eprangert (Liber Antıiheresıs, Ausg. Kurt-Viıctor

196/, 11 9779Se13gG Ebd Construut ınde sıbı SCu nıdum S1UE sepulchrum: Nam perıt UL VLVAL,
am LDSa CY ı
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uch Gottfried gründet das heilstheologische Zentrum seines Romans, die
kontemplatiıve Katharsıs und „deıficatıo“ in der clüse der Minnegrotte, auf
dıe gnostische Vorstellungswelt VO Laktanz’ ‚De AVC phoenice‘“. S50 V1 -

weılen die Liebenden WI1e€e der Phönıx in ıhrem sepulchrum stein, fossıiure),
das sıch iın eiınem ew1g grünenden, paradıesischen Haın befindet, in dem WI1e€e
beı Laktanz eın Lebensquell sprudelt (vgl DerspiCUus und TTrıst. durch-
Iuter in bezug auf den urıschen hüelen brunnen bzw. fons VLIUUS). Dieser
glückselıge Ort (paradıs, wunschleben) 1St nach Laktanz Sterblichen nıcht
zugänglıch und der Sündhaftıigkeit der Welt entrückt. Wıe der Phönix als
Diener des 5Sonnengottes erheben sıch die Liebenden iın der Frühe, dıe
aufgehende Sonne Aeolus schliefßt die Winde eın (vgl die
senften Iinden winde), damıt S1e den Phönıx nıcht storen können. Wıe der
LOTE KOrper des agyptischen Wundervogels VO der Sonne den züundenden
Funken erhält, der ıhn Schönheıt autblühen lafst, vollzieht sıch iın
der esensnatur der „abgeschiedenen“ (ım mystischen Sınne abgestorbenen,
da ın der fossiure begrabenen) Isolde derselbe Prozefß: Isot Wa des MOY-

ZENS 1n dem OU' geslichen ZU  ® der UN WAaAS da DO  A enbrunnen
[vgl De AVC aestunat|. Z1eng ouch [919)}  S der S$UNNEN eın cleinez
stremelin dar In, daz glestir uf ır hiufelin, uf ır bınne und uf 1r MUNLET.

da schein Lieht unde Lieht ın ein Dıyu AUNLTL UuN diu UuUnNN die heten iInme
ANLNL un 2Nne hohzit dar geleıt Isote zeiner selekeıt (17572=47586), die
mystische Vereinigung mıt dem göttliıchen Lichttunken. [)Das Erstrahlen des
Phönıx SOWI1e der hel]l leuchtende Schnabel des Wundervogels spiegeln sıch
darın, da{fß Gotttried Isoldes und und Kınn enttlammen und zeiner selekeıt
erglänzen äfßt 1)as Wort selekeıt konnotiert in diesem Prozefß eıner myst1-
schen „deıficatıo“ dıe „beatitudo“ als Erlangung des Heıls 1m Dıesseıts.
Gotttried spielt 1aber auch aut den Vorgang des Zu-Asche-Werdens A
einmal durch die Bemerkung: Lr MUNEF der wıiurete unde bran reht als eın
gluejender ol (der Asche verbrennt), sodann durch das Wort hiufelin, das
sowohl ‚ Wange als auch ‚Scheiterhauten‘ (Dıminutiv uJe bedeutet, also
gleichfalls den Prozefß der Vernichtung durch Feuer konnotiert (aber auch
den Scheiterhauten des Häretikers'!).

Der Vergleich VO  3 Isoldes und muıt glühender Kohle implızıert zudem
die mystische meıne des esoterischen organgs, dies bezeichnenderweise ım
Anschlufß assıan (Collationes Patrum Als der Prophet Isa1as den
Herrn sah; umgeben VO Seraphım, hielt sıch tür verloren Nn seiner
unreınen Lippen Da berührte eın Engel seıne Liıppen mıt eiınem „glühenden
Kohl“ womıt seiıne Schuld gewichen, seıne Suüunde gesühnt W ar (Is
Dıe lateinısche Formulierung: IHUM mundabitur äßt den Vorgang
noch deutlicher als dasjenıge erscheinen, W as tatsächlich ist: „purgatıo
anımae“, kontemplatıve Katharsıs.

Schliefßlich spielt auch das Federngleichnis aut den ıIn ‚De AaVe phoenice‘
geschıilderten mystischen Vorgang A die Entstehung eınes Phönıix AaUuSs

der Asche hıe zwahsent UNS die m»edern VAan, VO  S den der MMUOLT In olücke a0ıyE
16960t.), VO dem zündenden Geisttunken, der ottenbar NUur Isolde
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trıfft, nıcht TIrıstan. Das sogenannte „Speisewunder“ (vgl. Irıst. 68194#ft
gebalsemete mMINNE als Nahrung) tindet VO  5 der Ernährung des Phönix her
(Nektar, Balsam) ebenso seiıne Erklärung, w1e sıch dessen Wiedergeburt ın
der Verklärung der gotınne spiegelt (17440 :}

Das Phönix-Gediıcht des Laktanz endet mıiıt der leibfeindlichen Selıgprei-
S UnNns desjenıgen, der die ırdıschen Venus-Bünde, einschliefslich des foedus
coniugale, nıcht kennt (165 Mors Un Venus est) Von diesem intelligıblen
Tod 1st auch 1mM «yrıstan: die Rede Desgleichen wırd hıer ausdrücklich jene
vröude verworftfen, die s1e zwyolten haben gekouft dar ın umbe P1Nn glesin IN-
gerlıin (  SE die sexuellen Freuden des ırdıschen Venusbundes.

uch Gunther VO Paırıs in seiınem Chorftfrauenbüchlein ‚De OTAa-

tione‘ dıe kontemplative Katharsıs (purgatıo anımae) durch Askese einem
stremelin 1ın Beziehung, eınem durch eın geöffnetes Fenster eintretenden
Sonnenstrahl (vgl. die sunnebernden vensterlin 1ın der elüse der Mınnegrotte),
der den Geilst enttlammt (entzündet) und ıne Wesensverwandlung
bewirkt.?” Gunthers Metaphorık der „ıllumınatıo“ implizıert das orıgenist1-
sche yöttlıche Gnadenteuer, das das Innere des Menschen Aäutert und diesen
ZAHLT. Selbsterkenntnis als „Rückerinnerung“ (recordatıio) tührt (vgl die
„Gnosıs“ der Liebenden 1n der Miınnegrotte: tt $2 beredeten unde besa-
geteN; S12 betrureten unde beclageten die Schicksale jener, die VDOr 1r Jaren
vOoO  _ SCNE verdorben waren). Gotttried berücksichtigt zusätzlich noch Orı1-
genes‘ Unterscheidung zwiıischen der Erleuchtung bzw Läuterung der
Gerechten (Iux, ılluminare) und der Flamme der Leidenschaft (1Qn15), die den
„Entflammten“ „versengt‘. Die gotinne Isolde 1St durch das stremelin (Son-
nenstrahl), das durch die sunnebernden vensterlin dringt und S1€ erleuchtet,
gleichsam verklärt, vergottet, wohingegen Marke, ihr ungelıebter Gatte; be]
ıhrem Anblick VO den „Flammen“ (19N15) der Leidenschaft überwältigt wırd
(4 75903 ff Mınne dıiu warf 1r ulammen A Mınne envlammete den Na

mMAıt der schene 1Vr libes; diyu schene des zibes dıu FeiZte) ım SINe
sınne Zır ıbe und Zr mıinNne). Sowohl das „Versengen“ durch die Flammen
der Liebesleidenschaft als auch das pomtiert sexuelle Element VO  5 Markes
Reaktion werden VO  - Gottfried MmMIt der neuplatonısch-spiritualistischen
Phönıix-Symbolik, dem enbrunnen-Sein Isoldes, kontrastiert.

Nahtlos stimmt mMıt dieser Deutung ıne weıtere Entsprechung übereın.
Orıgenes vergleicht die sündhafte aterıe „figürlich“ MIt . Holz. Heu,
Stroh“ Kor 3,11=153 die nach Paulus das Feuer der Prüfung nıcht stand-
halten. Wenn also Gottfried Marke eınes der vensterlin mıiıt STAS, Iuomen
unde loup 17613) verstopfen Jäfßt, wodurch die „iılluminatio“ jah unterbro-

3/ Vgl e OL 1357 in bezug auf den reinıgenden göttlichen Geist: pur AL et Justt-
fıcat, et ıfficıt ONd qualitate12  Hans Bayer  trifft, nicht Tristan. Das sogenannte „Speisewunder“ (vgl. Trist. 16819ff.  gebalsemete minne als Nahrung) findet von der Ernährung des Phönix her  (Nektar, Balsam) ebenso seine Erklärung, wie sich dessen Wiedergeburt in  der Verklärung der gotinne spiegelt (17440ff.).  Das Phönix-Gedicht des Laktanz endet mit der leibfeindlichen Seligprei-  sung desjenigen, der die irdischen Venus-Bünde, einschließlich des foedus  coniugale, nicht kennt (165: Mors illi Venus est). Von diesem intelligiblen  Tod ist auch im ‚ Tristan‘ die Rede. Desgleichen wird hier ausdrücklich jene  vröude verworfen, die sie wolten haben gekouft dar in / umbe ein glesin vin-  gerlin (16867ff.), d.h. die sexuellen Freuden des irdischen Venusbundes.  Auch Gunther von Pairis setzt in seinem Chorfrauenbüchlein ‚De ora-  tione‘ die kontemplative Katharsis (purgatio animae) durch Askese zu einem  stremelin in Beziehung, einem durch ein geöffnetes Fenster eintretenden  Sonnenstrahl (vgl. die sunnebernden vensterlin in der clüse der Minnegrotte),  der den Geist entflammt (entzündet) und eine Wesensverwandlung  bewirkt.” Gunthers Metaphorik der „illuminatio“ impliziert das origenisti-  sche göttliche Gnadenfeuer, das das Innere des Menschen läutert und diesen  zur Selbsterkenntnis als „Rückerinnerung“ (recordatio) führt (vgl. die  „Gnosis“ der Liebenden in der Minnegrotte: 17182{ff. si beredeten unde besa-  geten, / si betrureten unde beclageten die Schicksale jener, die vor ir jaren /  von sene verdorben waren). Gottfried berücksichtigt zusätzlich noch Ori-  genes’ Unterscheidung zwischen der Erleuchtung bzw. Läuterung ‚der  Gerechten (lux, illuminare) und der Flamme der Leidenschaft (ign:s), die den  „Entflammten“ „versengt“. Die gotinne Isolde ist durch das stremelin (Son-  nenstrahl), das durch die sunnebernden vensterlin dringt und sie erleuchtet,  gleichsam verklärt, vergottet, wohingegen Marke, ihr ungeliebter Gatte, bei  ihrem Anblick von den „Flammen“ (ignis) der Leidenschaft überwältigt wird  (17593 ff.: Minne diu warf ir vlammen an, / Minne envlammete den man /  mit der scheene ir libes; / diu scheene des wibes / diu spuon [= reizte] im sine  sinne / zir libe und zir minne). Sowohl das „Versengen“ durch die Flammen  der Liebesleidenschaft als auch das pointiert sexuelle Element von Markes  Reaktion ‚.werden von Gottfried mit der neuplatonisch-spiritualistischen  Phönix-Symbolik, dem enbrunnen-Sein Isoldes, kontrastiert.  Nahtlos stimmt mit dieser Deutung eine weitere Entsprechung überein.  Origenes vergleicht die sündhafte Materie „figürlich“ mit „Holz, Heu,  Stroh“ (1 Kor 3,11—15), die nach Paulus das Feuer der Prüfung nicht stand-  halten. Wenn also Gottfried Marke eines der vensterlin mit gras, bluomen  unde loup (17613) verstopfen läßt, wodurch die „illuminatio“ jäh unterbro-  37 Vgl. De or., 132 D in bezug auf den reinigenden göttlichen Geist: pm; at et justi-  ficat, et affıcıt bona qualitate .. .: quemadmodum radius solis [= stremelin] mox ut  %  aperta fuerit fenestra sımul intrat, et illustrat, et calefacit, et excitat intuentes; siehe 131  D. Zu den origenistischen Vorstellungen eines göttlichen Gnadenfeuers, die vor Eck-  hart schon Gunther bzw. Gottfried verarbeiteten, siehe H. Ebeling, Meister Eckharts  Mystik. Studien zu den Geisteskämpfen um die Wende des 13. Jahrhunderts, Stuttgart  1941 (Neudr. Aalen 1966) 224ff., 233ff.quemadmodum Yadıus solıs SETeMe ın } INMOX ULL:
aperLa fuerit fenestra sımul intrat, et ıllustrat, calefacıt, el excıtat intuentes; siehe 131

Zu den orıgenıstischen Vorstellungen eines yöttliıchen Gnadenftfeuers, die VOr FEck-
art schon Gunther bzw. Gottfried verarbeıiteten, sıehe Ebeling, Meıster Eckharts
Mystık. Studien den Geisteskämpften die Wende des 13. Jahrhunderts, Stuttgart
941 (Neudr. Aalen
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chen, die clüse verdunkelt wiırd, sıgnalısıert mIıt dieser Symbolık die
Ablehnung der ehelichen mMINNE als Weg des Heıls Eben diıes 1St Ja auch die
genumn neuplatonische (katharısche) Haltung VO ‚De AVC 38  phoenice‘. Diı1e
betreffende Quellenverarbeitung erklärt Gottfrieds Bekenntnis ZU

Elicon (4897) als Quell der Reinheit und geistigen Läauterung (vgl 4889
Schon Gottfrieds Zeıtgenossen entgıng das neuplatonisch-häretische Ele-

ment der Phönıiıx-Chittre nıcht. Wenn beispielsweıse Hartmann VO Aue in
seıne ‚Klage‘ das Herz dem Leib dessen bösheit un übelen MMOL mıiıt den
Worten vorhalten afßt znl lere ıch dır verlös; ıch zıuge dıch alse lihte
mu0terlos, zıph! zwelch e1in hovelicher [ip! (815{4f£.), spıelt mı1ıt dieser
Formulierung aut den neuplatonischen Urtraum d. sıch ohne Zeugung und
Geburt Ww1e eın Phönıix (vgl e AVC 168 NULVLX LDSa $uU1) tortpflanzen
können. Desgleichen 1STt die nachtolgende Verknüpfung VO tHuvel un: Emp-
tangnıs charakteristisch für die katharısche Sıcht der Schwangerschaft. ””

Wolfram emerkt iın bezug auf den lapsıt exıllis, das Symbol seiner bıblı-
zistisch (nıcht: leibteindliıch) orlıentlierten Religiosıtät: UVo  > des ste1ines kraft
Inıcht A4aus eıgener Kraft!) der feEnis verbrinnet, daz zaschen AWIrE. diu
asche ım aber leben hırt Parz. 469,8 t£.). Hıermuit wird die neuplatonische
Vorstellung der Selbsterlösung w1e bereıts VO  5 Tertullian (als Gleichnis der
Auferstehung des Leibes) ın die christliche Heilslehre einbezogen. YSt
recht lassen die Tau-Persitlagen 1m ‚Parzıval‘ erkennen, dafß Wolfram die
neuplatonische Phönix-Symbolık der edelen herzen urchschaute. Herze-
loyde 1STt gelıutert ane LO Parz: 259 A ber auch die. Waldenser VO

Eisenach, die hınter der Wartburgkriegdichtung stehen, kannten die meıiıne

Gunther VO Paırıs un Gottfried VO Straßburg belegen die FExıstenz eiıner HGU-

platonıschen Frömmı keitsbewegung, die spater als Freigeistbewegun 1ın Erscheinung
trıtt. Selbst dıe „Pant eistischen“ Tendenzen vgl Ebeling A J. Eckharts
solo deo OMMNLA habent HAT bzw. (zott als PSSEC formale 1im neuplatonıschen Sınne)
sınd den vorgenannten Dichtern un Eckhart gemeınsam (vgl De oratıone, 42%
Allerdings beherrscht ım Falle Gottfrieds die dualistische Scheidung VO Gott un: Welt
die epische Metaphysık (vgl das got-oder-wazzer-oder-wint-Motiv und die Bemerkung
des ben angeführten Pythagoras-Buchs der Metamorphosen, der Philosoph habe
gelehrt, guıa NALUNYA, u1d deus bzw GQUAEC fulminı 07120, Iuppiter yentı

|Met. 68 ]‚ also got der wint!).
Wıe Gottfried beruft sıch auch Gunther auf die ( raecı bzw Attıcı (De O: 139

CD
Hıerzu Hans ayer, „ solt dich szlıc machen“ (Kl 1229 Zu „meıne“ un!

Vertasserschaft der Ambraser Büchlein, 1n : Sprachkunst 1 H5bE: 1—28
Herta Zutt (Hrsg.), Hartmann VO  — Aue, Die Klage [)as (zweıte) Büchlein. Aus dem
Ambraser Heldenbuch, Berlın 1968

41 Der Tau, VO dem sıch der Phönıx ernährt, 1st eın zentrales Motiıv der Mınne-
ZrOÖLLE; die liuterunge durch Tau der Prozefß der Selbsterneuerung (Katharsıs), der in der
Miınnegrotte versinnbildlicht wird Der ‚Parzıval‘ wiırd zıtiert ach der Ausgabe VO

G. Weber, Darmstadt 1963
Sıgune 1St eın waldensısch gezeichneter habitator desertiz. Ihre Selbstheiligung in der

telsigen WuuEStE FParz VDOTr eines melses OTTe; 2505 In dıse WaAastle; ıIn dırre
wilde) beinhaltet pomtiert anti-katharısch die bufßstertige Verehrung ıhres
Geliebten, 1€es als mMINNE un: alte ErLUWE geWETLEL,
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der Mınnegrotte mIı1t dem Phönix Isolde. Biıterolfs Beschimpfung VO  S Heın-
rich VO Ofterdingen spielt auf einen Kater Katharer vemäfßs der volks-
etymologischen Erklärung des Fremdworts), der sıch für Za und edel
hielt, dafß sıch mıiıt der autgehenden Sonne vereinıgen wollte (vgl. Isoldes
mystische Vereinigung: da schein Lieht unde Lieht IN e1in Diu AKYTLTL UuUN dıu
ANYEN dıe heten 1INe KATLTL und 1InNe hohzit dar geleıt 7 aber auch den
Phönix als sacerdos SOL1S) und schliefßlich näach SINeEeY rehten AYt eın 1er nahm,
das Mäuse fing. ”

Desgleichen W ar noch der spätmuıittelalterlichen Mystik die neuplatoniısch-
asketische Phönix-Symbolik bekannt, wenngleich Eckhart M nıcht
explizıt VO dieser bildhaften Chıiuffre Gebrauch macht, ohl aber Seuse.
Eckhart stellt seiıne Sıcht eıner „INOIS mystıica” (vgl. 201294 1 selbes
tOt s$17 und allen geschaffenen dingen als „saeculo 4  MOM allen
dıngen XOYA S17 UN nıhte werden) beispielsweise in dem Ühnlich geartetien
Raupen-Gleıichnıis dar, das schon den Neuplatonikern den Kırchenviä-
tern ekannt Wa Dıie rupen, S$WEeNNe dıe abewvallent vVo  X den boumen, SO hrie-
chent sSze uıne IWANLT u ’ daz SLe 1r behalten. Dıie Mahnung: Man sol
grunttot 51N, daz UNLS berüere zweder liep noch leıit verdeutlicht diese Sıcht 888]
Sınne der „tranquıillıtas mentıs“, die aus der „purıtas mentiıs“ resultiert (Pre-
dıgt Nr. 8; 341359 Eckharts Retlexionen über dıe Marierzre
(128 daz IDLV UTNLS halten, als ob OLV tot S1N, daz UYLS nıht berüere beıin-
halten die gleiche Vorstellung des Lebendig-begraben-Seins, die iın der fos-
SIUre Grab) der Mınnegrotte episch vergegenwärtigt wiırd (in der cristallen
ligen).

Seuse macht VO der Laktanzschen Phönıix-Vorstellung Gebrauch, Wenn

Sa  ‘ > mMOS sıch e1Nn mensch reht da ZU  S komet, daz 1ne frige ETNUWE-

UNZ 1Me selber ZEWIMNE, als der fenix In dem fure, also der hırtz und der
O15 slang, dero einem die horn, dem andern dıe hut ZUO dick WIirt, und sıch
denn mMA1t gezwungenheit eNrNUWTEN uch Gottfried tführt INnm mıiıt
dem Phönıx Isolde den mystisch-asketischen Hırsch als Sinnbild der kontem-
platıven AIMNCHS electa“ A, ohl 1m Anschlufß Gregors des Großen E7ze-
chıel-Homiulien. 43

Sehr viel spater serizen die spanıschen Iluminati oder Alumbrados W1€e
Miguel de Molinos (1628—1696), deren quietistische Begriffe auf dem „qUu16-
tisme immoral des Albıgeoi1s et des Beghards“ SOWI1E der „ne6oplatonıcıens
pantheistes“ (P;Pourrat) basıeren, diese mystische Tradıtion tort. S1€e
erwecken nıcht blofß das Biıld des Leichnams (Lebendig-begraben-Seins) als

Hans Bayer, Meıster Klıngsor und Heıinric VO  5 Ofterdingen. Dıie Zeitkritik der
Wartburgkriegdichtung un ıhre lıterarıschen bzw geistesgeschichtlichen Quellen, 1n
Mlıt]b IDA 1: bes 177 Rompelman (Hrsg.), Der Wartburgkrieg,
1939

Heinrich Seuse, Deutsche Schriften, hrsg. VO K. Bıhlmeyer (1907) 35:=, nm. 1
werden als Belege tür die latonisıerende ‚antı-thomistische Strömun C6 innerhalb des
Predigerordens die wıeder olten Verpilichtungen aut die Lehre des Thomas VO

Aquın angeführt 1286, 309 1313 0.0:)
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Idealvorstellung des derfectus (vgl. dıe Metapher velut ın sepulchro condita
SIC 1ın eiınem tingierten?] Brieft des Petrus Venerabilıis Heloi1se 1mM Aara-
klet-Kloster), sondern auch den Laktanzschen Phönıix als Symbol des
„Weges des Niıchtss. der ınneren Abtötung als „l’aneantıssement partaıt
eit verıtable“: „(Doest de ame qu on pPCeuUL dire qu on dit du phenix
‚Qu'1il renalt de cendre‘, s F n’est-elle Pas changee completement? spırıtua-
lisee, transtormee et eitiee1

Allerdings ahm schon Woltfram gegenüber dieser neuplatonischen sepul-
chrum-Idee, die in der 1n wWueEste unde zuılde als Finsiedlerin lebenden
Sıgune gestaltet, iıne kritische Haltung e1n. Hıermıit stımmt das Pietä-Motiıv
insotern nahtlos übereın, als die dee der Multterschaftt des Kalvarıenberges
als Grundvorstellung der Fontevraldenser versinnbildlicht. Sıgune Öördert
nıcht blo{fß das eıgene Seelenheil w1e dıe kontemplatıven habitatores deserti;
als „ratender“ Beistand hıltt s1e Parzıval iın seelischer Not Sıgzunes physische
und geistig-erlebte Gegenwart des Freundes 1sSt vemäfßs Woltframs po1n-
tiert antıkatharıscher Darstellung zentraler Bestandteil iıhres leben üf dem
sarke (vgl. Isoldes ıIn der cristallen ligen ın sepulchro). Chröetiens Feniıce
weıblicher Phön1x) iım ;‚Choess die scheıintot 1mM rab („sepoutre”) weılt und
der Heuchele!] bezichtigt wiırd, äßt oleichtalls ıne kritische Einstellung
gegenüber der 1185—90 in Iroyes nachweısbaren und VO  K Marıe de
Champagne 1im Einvernehmen mıiıt dem apst ausgerottetien neuplatonischen
Häresıe ZULage tretien:

Eucherius’ „Lob der Einöde“ (‚De laude erem1‘)
UN eıster Eckharts „innere Einöde“
Dıi1e wichtigste mystische Chiuttre Gottfrieds 1St außer phoenix UNLCA die kon-
templativ-asketische Vorstellung der „inneren Einöde“, die ähnlich WwI1e 1m
Falle der Phönix-Symbolık die Geisteswelt Roberts VO Arbrissel, (zun-
thers VO Paırıs, Gotttfrieds VO Straßburg und eıster Eckharts ın der ole1-
chen propagandıstischen Quelle miıteinander verknüpftt, nämlich Eucherius’
‚De laude erem1‘. Der Niıederschlag, den die sicherlich unechte Schriftt

Miguel Molıinos, Le ou1ide spirituel, Introduction Dar renıer (Parıs 166%.
Sıehe auch P. Debongnie, L’inquietante mystique de Michel Molinos, In Mystique
continence (Parıs 152— 169 P. Dudon, Le quietisme espagnol Michel Molinos
(1628—1696),; Parıs 1921 Knox, Christliches Schwärmertum (Köln
„Vorgeschichte des Quietismus“.45 Sanctı Eucheriu Lugdunensıs ep1scop1 De laude erem1 USW.y, 1! Migne, 5 ‚
701 — /12 Neuere Ausgabe VO Salvator Pricoco, atanıa 1965 (mıiıt einem Verzeichnıis
der Handschriften un Lesarten). Euchern Lugdunensıs Opera omnıa
XAXXI), hrsg. VO arl Wotke, 1894, 1//— 194 Zur Quellenverarbeitung VO ‚De laude
erem1‘ sıehe: Llona Opelt 1n Vigiliae Christianae Z (1968) 198 —208 P. Courcelle,
Nouveaux aSPECTS de Ia culture lerinıenne, ın Revue des etudes atınes
379— 409 Zu der Bedeutung VO Lerins für das gallische Mönchtum: Friedrich Prinz,
Frühes Mönchtum 1m Frankenreich (München/Wıen 47—87 Schon Walter
Muschg (Dıiıe Mystik in der Schweiz 0=1 Frauentfeld/Leıipzıg 1935, 33 beob-



Hans Bayer

der Mınnegrotte des Aristan: W1e€e auch iın der Mystik Eckharts vefunden hat,
wurde 1mM Falle m. W bislang überhaupt nıcht gesehen und 1m
zweıten (zumindest in der Eckhart-Ausgabe) MIt keinem Wort gewürdigt.
[)as poımitıiert propagandıstische Werk spiegelt ganz und Sal den Geist
Roberts VO Arbrissel, W1e€e beispielsweise 1n den kritischen Schreiben
seıiner Zeıtgenossen (Ivo VO Chartres) FA Ausdruck kommt.

In seınen Predigten und Traktaten tührt Eckhart des öfteren die Vorstel-
lung der „inneren Einöde“ ED sprichet der Vater, ‚sol S$1e leiten ın e1n
eincede und da sprechen ırm herzen‘, heißt 1mM ‚Buch der göttlichen IrOö-
stung‘ 5,46 14) nach (Is 2,14 (et ducam Pd In solitudinem et loguar ad
COr e1uS), während wenı1g spater SANLE Antonıus ın der zuueEeste (48 16) angeführt
wiırd. Was sıch religiös-ethischer Idealität hınter diesem Bıbelzitat VCI-

bırgt, geht deutlicher AdUuS Predigt 81 hervor, heißt W  S gol leitet $INE
brüt UZ aller creaturen wirdıicheit und edelkeıit e1in eincede In sıch selber
und sprichet selber ın 1r herze, daz A machet SLEe ım selber glich der
genäade (DW35 IDiese mystische .ınnere Finöde“ (vgl. ebd ZuEZ In
dıe wuestunge von allen creaturen) 1St eınerseılts ıne Chiutfre der abegeschet-
denheit des ‚edlen Menschen“ S 207778 MMUOZ e1N innerlich eincede lernen,

die Preisgabe der Üzwendicheıt); andererseıts 1St die innere FEinöde Fck-
harts der Weg A Gotteserfahrung, ZUTr „Wohnung“ (zottes SA I9 UO  «

dem ınnıgsten grunde götlicher nature UuUnN des eince2de).
All diese Vorstellungen finden sıch in ‚De laude erem1‘, und WAar mıiıt dem

gleichen Absolutheitsanspruch 1mM Unterschied der recht skeptischen
Beurteilung, dıie dıe kontemplative Askese zuweılen in Kassıans Schritten
ertährt. Gemäfß dem „Lob der Finöde“ 1STt (zott ın der Wuüste. So lehrt die
Bibel. *® Eckharts Abkehr VO der ü7zwendiıicheit bzw den Kreaturen abstra-
hiıert die Bedingung VO ‚De laude erem1‘, UT accedens ad PYEIMUNTIL prıstinıs
CUHYAYUM obligationıbus uıtae absolvat, et anteriorıbus vinculıs expeditus
incedat, locum polluat (703 D) [ )as wıiederhaolt verwendete Wort EXDE-
dıtus GCfrel; ungehindert, ungebunden‘) entspricht also Eckharts Vorstellung
des „treien“, abegescheidenen Geıistes. uch Formulierungen w1e ad
solıitudınum lbertatem et desertorum secreid secedunt (708 oder auch: ubı
ıberior cordıs, UE Deo ıinhaerere certet, ıntentio (708 D} ınsbesondere 708
der Satz quı alıenı SUNLT aD TIo rel dublıcae humanae tumultu, seposıtı, quıetı
sılentes (schweıgend w1e€e die Verstorbenen, im Eckhartischen Sınne

achtete, da{fß die Satze VOIl ‚De laude erem1‘ ‚unmıittelbar Meıster FEckhart
anklıngen“. er Katharısmus utzte propagandıstisch die Tradıtion des vallischen
Mönchtums mıiıt seıner weltfeindlichen Askese und seınem Syneisaktentum.

Moses, Exod LIL; Elıas, 111 Reg XIX, 135 Et ostendens solıtudinıs VASLAae9
En, ınquıt, ubı Deus est (703

Dıie Verehrung der Marıa Magdalena ın Fontevrault (Sainte-Marie-Madeleine als
Haus tür reumutı öttentliche Sünderinnen), der grofßen Heılıgen der christlichen
Gnosıs, besitzt NıC5 1Ur in der „Apostelın“ Marıa Magdalena ım durch und durch ton-
tevristischen Abaelard-Heloise-Briefwechsel iıhre Entsprechung, sondern uch ın Eck-
harts [ust Mariıen Magdalenen In der 7U uEeste (Predigt 8 E 3‚ 488.19)
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„tOt- enthalten die Terminologie der mystischen Freiheıit, Abgeschiedenheıt
und Gelassenheit. Dıie Formulierung 709 ımmMmemOrTES LerrenoTUuM,; INCU-
Y10S0OS praesentiıs temporıs certos futurı wırd 5 tast wörtlich über-
tragen: vergezzenlicheit zergancliches und 7itliches lebens Dıie in ‚De laude
erem1‘ folgende Bemerkung über die Enthaltsamkeıt pomtıiert diese asketi-
sche Weltflucht 1n dem Begrift der „Einöde des Herzens“: continentia
GUAE velut alıa quaedam est cordıs PYECMAUSN (Moses, Elıas, Chrıistus) FEckharts
„Ledig- bzw Leersein“ deckt sıch mı1t dem Inhalt des Verbs ACANYC, ıne
asketische Haltung, die den nach Vollendung (ad perfectionem) Strebenden
den Weg ebnet, während der Gebrauch des Wortes princıpıum in der Schil-
derung der gottsuchenden habitatores desert: (709 decertant, UT apprehen-
dant wtae ıllius princıpıum, CUJUS nO ınvenıLeENnt extremum) Eckharts
Frkenntnis (sottes 1mM einvaltıgen entspricht. [ )as eigentliche Anliıegen
des Asketen I1ST W 1€e bei Eckhart die Wesensverwandlung, das Erreichen eınes
habitus, der gleichsam 1PSO 1Ur noch (zutes zeıtigt (vgl. 709 Apud Alıos
malum Sıt malum fecısse, apud hos VETQ malum est bonum no fecisse)

Die strenge Askese des ıncola erem. eröttnet den Weg Gott, der in der
Wuste wohnt, W1€ die biblischen Exempla in ‚De laude erem1‘ belegen. Den
Gottsuchern (quaerentibus Christum), jenen, die in der stallen z ueste (709
Sılent OMN14) nach CGott „dürsten“ (sıtıentibus eum), wırd die Gnade mYySst1-
scher Gotteserfahrung zuteil. Dıie Stille der ztd ıIn deserto ermöglicht die
mystische Zwiesprache mıiıt Gott. ch ın ‚De laude erem1‘ 1sSt also (zott eın
einvaltıc stalle (DW 2,421.1); ruht Gottes eın wesensgemäfß ın s$iner verbor-
”  H stiılheit O, 967215 vgl 9 realısıert sıch
(sottes IN dıe sele sprechen in der stallen zUueEeste (vgl..

Ebenso deutlich bringt Eckhart in Predigt Nr 19 das mystische Horen der
Stimme (sottes ZU Ausdruck, das in ‚De laude erem1‘ erwähnt wird (DW
3125 desgleichen in Predigt und Sermo (LW
402857 gu14 ıD: est quıes et sılentium, ubı loguıtur verbum „Sine S$LIEre-

L  Ditu“; vgl ‚De laude eremı1“: Nullus ınterstrepens ıllıic SONUS). Hıer wI1e dort
wiırd das mystische Leben ıIn remotione deserti, in der „inneren Einöde“, als
einziıger Weg der Gotteserfahrung gepriesen (3 Habitet inhabitabilem
Lerram, quı oult uıidere bona Domunı In viventıum), als eın $772€Cj6871 der
göttlıchen Gnade (vgl. O35 0: ‚ und De 707 Alyıt
Domuianus 1ın deserto $ OS quondam, sed et NUNC alıt bzw 710 Invenıtur
eti1am ıllıc Danıs DLIUUS, quı de coelo descendit).

48 1STt ebenso eın zentralerer daradısus anımae des „inneren Menschen
Begrıff der deutschen Mystık, insbesondere auch der Freigeistbewegung und
ihres Schrifttums, w 1e die templum-Dei-Vorstellung, ” die ıllumıinatıo der
Eremiten aufgrund ıhrer abegescheidenheıt (Z10 oder die conteryplatio

Vgl 709 Nullus ınterstrepens ıllıc9 nulla 151 forte C Deo VOX est
48 Ebd 710 Hıc Interi0rıs hominıs ratum voluptas; 73 paradısum possıden-

tibus.
Ebd 710 Tuum guı ”nNO  E vefugıt habitaculum, factus est ıDse De:i templum.

Zrıschr.f£.
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angelıca (Z714 B) schließlich die asketische Erlangung der hbeatıtudo Dies-
Der Daradısus NIMAE wiırd De laude MTL allen geistigen

Genussen paradıesischen locus AMOCeCNKuUS ausgestattet (miıra amoenılasS,
fruges frumentum,; NÜ guod bene laetıficat COT hominiıs UuUuS W v AD Dıie bıld-
haftte Schilderung des Eremiten Paradieses 7 Pretiosa hıs UHKAU.

unguedine alabastrum fragrabant spirabat Dassım odor UVLLAE) die
orıgenistische Geisttheologie Zweıtellos bringt De laude geradezu
propagandiıstisch die Vorstellungswelt der „Heremophili Z11S: Geltung S1e
entspricht ganz und ar dem asketischen Geıist Roberts VO Arbrissel SC1INECT

Urıientierung den agyptischen W ustenvätern, iınsbesondere assıan

Ebd 712 Dum beatam quaerun5 beatam
51 Vgl 413 Haec UNC habet S$ANCLOS ıllos, GL divisıs cellulis Aegyptıos Patres

Galliis NO. intulerunt.
Der pOINTIENT pr  agıerte Neu latonısmus (kontemplative Katharsıs un!' Selbstver-

zottung Dıiesseıts hne kırch che Heılsmittlerschaftt) ält IJe laude als CIM

ropa andıstisches Pamphlet des 12 Jahrhunderts erscheinen Das Cientre National de
Rec erche Scıentifique (Instıtut de Recherche et Hıstoire des Textes) überliefß INr

freundlicherweise alle verfügbaren otızen und Informationen, die die Altesten Hand-
schritten VO  a e laude betreffen Gleichsam A4US dem Nıchts erscheıint die
Schritt 12 Jahrhundert azu mehreren Abschrıiften, die MI1 Ausnahme des
Codex Gratianopolıtanus nıcht MIit den anderen Werken VO Eucherius
den altesten Handschritten anzutretfen sınd un: deren Herkuntftt nıcht
bestimmbar 1ST Aufßer stellen Aret der Codex Parısıensis DE (Anfang 13 und
JUNSCIEC Handschrıitten De laude MItL Schritten (Briefen) VO  an Eucherius

Das A der FEinöde“ äßt das fleiche Vertahren der Fıngierunfwun!: dieselbe pIO-
echsel erkennen.pagandistische Tendenz WwW1€e der Abaelard Heloise-Brie

Sehr schön belegt 1€es die Verarbeitung der 1ıta Honoratı des Hılarıus De laude
erem1‘ die Kopilerung stilistischer Eigenheiten vgl Vıta Hon., 50, 1255
Quod ıllıc, Jesu bone, cCeriamen el fuit® De 711 Qu0s CYO
ıllıc, Jesu bone, SAanciLorum CoeLusS, CONVENLUSGUNE vidi!), iınsbesondere die Art der inhalt-
ıchen Anlehnung diese ıta. Zwar ı1ST ı1er VO ıllustratio und ıllumınatıio ı bezug
aut Lerıins die Rede, nıcht ber VO er 11: IDIS laude erem1‘ alles beherrschenden deifi-
Catıo der habitatores desertiz. Dıie Einöde der Vıta bleibt mMit ihrer Wıldnis eine iırdische
Welt zudem ine klerikale Wirklichkeit (vgl

Charakteristisch tür das Vertahren des Pseudo Eucherius 1ST VOr allem die Umbie-
Sung des Satzes Itaque velut ulnıs ffusıs hatentibusque brachus amplexum 5UUuM hoc
est aAMOrTeEM Chrastı, invitabat undıque ad ıllum certatım confluebant 1258)
der Glorifizierung VO Lerins De laude Lirmnum MECAaM honore CO lectens
GQUAAE procellosı naufragus mundı effusos, DUSSUMALS ulnıs venıentes, aller NS sub
Interı0re Domuinı umbra ATTLIOT.ETN Chrıstı In der Vıta erscheint das Wort ffusus
leichsam als Synonym VO atens bezug aut die sıch öftffnenden Arme Hıngegen
ezieht der Pseudo Eucherius ffusus stattdessen üblicherweise naufragus aut den

Schiffbruchvergleich
Eın Beispiel tür diese Art tingieren sınd die Praxen des Nıcolas de Montieramey

(unweıt VO Troyes) Der Mönch AUS der Champagne, Novızenmeliıster un: Sekretär
bzw Kanzler Heıinrichs 5 des Graften der Champagne, führte Bernhard VO Clairvaux
un:! Petrus Venerabiılıis hne Skrupel hinters Licht, enn fälschte Sıegel und schrıeb
Briefe ı Namen Bernhards, die dieser nıcht diktiert hatte vgl Hıst bar de France
II 553 { uch die Ee1L- un: kırchenkritischen Briete der Tegernseer Sammlung sınd
durchweg fingıert.
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Letzterer hat jedoch sehr viel nüchterner VO  - eıner voreiligen Flucht ın die

FEinöde (ohne klösterliche Schulung in der Askese) SOWIl1e dem Irrglauben,
Weltrtflucht alleın ewiırke 1DSO schon das Heıl;, eindringlich SEWAINT (Coll:
atr 9 1Ö): weshalb Walther 1n seiner Minnegrotte-Persiflage (Do der

bomen WAS) auf Kassıans eigene Erfahrung ın zurückgreifen
kann, näamlıch dessen Zornesaufwallungen vgegenüber Banalitäten w 1e€e
Schreibteder und Feuersteıin, den höhvertıgen IWWAan Gotttfrieds als Selbst-
täuschung und Vermessenheıt entlarven. Unablässıg eıtert assıan
den Vollkommenheitswahn ungenannter (gnostischer) Gegner (vgl. Coll
DEr 22207 Niemand 1St ohne Sünde Wer ware denn „halsstarrıg
un anmaßend“, VO dem „Hochmut teutfliıschen Wahnsinnes aufge-
blasen“, da{ß MIıt der Behauptung, se1 ohne Sünde, sıch orößer hielte als
dıe Apostel und der Erlöser! (22519) Bıs 4aNs Lebensende sind die Menschen
ın hre Leidenschaften verstrickt, aut dıe Barmherzigkeit und Gnade (jottes
angewıl1esen, ftühlend, da{ß s1e das Gute, das S1€ tun wollen, nıcht vollbringen
können (vgl. dagegen De 709 Apud alıos malum SE malum fecısse,
apud hos DETO malum est bonum no  - fecısse).

Der Vertasser VO ‚De laude erem1‘ spricht dem C: Durıssımum, dem
„edelen herzen“ 1m mystischen Sınne, Sal die Unfähigkeıt sündıgen E
nıcht blofß die völlige Einhaltung der humanad Ddraescripta, sondern auch die
absolute Kontrolle des mentıSs MOFMUS Interyıo0r (709 B Allerorts wiırd
assıan (trotz einer deutlichen Anlehnung dessen Lobpreıs des Eremi-
tentums) die Erlangung der paradıesischen Herrlichkeit durch die habitatores
desertiz propagıert, wird zugunsten eiıner der eremitischen Lebenstorm
Orıentierten stiftartıgen Gemeinschaft alles Negatıve unterschlagen oder
umgebogen, die „schaurıgste, ödeste Wüsteneinsamkeıt“ (Coll. atr E
auch die „ungebildeten und unwissenden Menschen in rauher Wüste“, denen
kultivierte habiıtatores desertiz gegenübergestellt werden, die IN studia
manıfestissımae sapıentıiae ausüben, tamquam ın SU1S QyMNASLIS (708 B Kas-
S1ans arnung VO  - der nNaAVIZALLO periculosa, dıe in der Wıdmung für Euche-
1US Z.U Ausdruck gebracht wiırd, erscheint ın Form der procellosı naufragıs
mundı effust die sıch das rettende fer der Einöde begeben, während
Kassıans Mahnung, Sonntagen mıt Demut die Kommunıon CIND-
fangen, ebenso übergangen wird W1€ der heilspädagogische Wert körperli-
cher Arbeıt, der in Kassıans Darlegung die Grundlagen des benediktinischen
OTd et labora vorwegnımmt. Eıne Art Tischlein-deck-dich-Vorstellung
TSetizt 1in ‚De laude erem1‘ assıans orge die materiellen Bedürtfnisse.
W ıe in der Tat den arıstokratischen LDDamen der „ Wüste  « VO  m Fontevrault,
dem „LICUCH Agypten“, fällt den habitatores desert: VO ‚De laude erem1‘ alles
Gute als Manna VO Hımmel in den Schofß (vgl den gnostischen panıs
UVLUUS). Der heilstheologıisch sinnvolle Zwang, auch ın deserto in Dıisteln und
Dornen 1M Schweifie des Angesichtes das tägliche rot verdienen mussen,
wırd durch die libertas desert: und die paradıesische Fülle Ise INn hac
MAXIMEe NASCLEUY frumentum ıllud, gquod esurıentes adıpe satıat (710

‚De laude eremı1‘ 1St jedoch nıcht blo{fß ıne propagandıstische Schrift, SONMN-
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dern auch durch und durch neuplatonisch-mystisch. Das Mosaische (jesetz
besitzt als solches keine Funktion, da die Hımmelsbürger der Wuste Ja
bereıts im Stande der Gnade sind und nıchts Boses tun können, dies aufgrund
eınes ınneren geistigen Gesetzes, das dem COT purıssımum seıne Schranken

Hıngegen betont assıan des öfteren, daflß die habitatores desertiz durch
das in der menschlichen Natur eingewurzelte (esetz der Sünde VO  an der gzOtt-
lıchen Schauung abgehalten würden (Coll. atr 231179 In der Mittagsstunde
würden die Eremiten VO Teuteln angefallen, die ıhre Triebe weckten (De
Instıtutis A 12 assıan bekämpft die Gnosıs; der Vertasser VO  en ‚De laude
erem1‘ verteidigt den ynostischen „hochmütigen Wahnsıinn“ (SO Kassıan) als
ıne Realıtät.

Es erscheıint nach alledem bemerkenswert, dafß Eckharts Mystik der
„inneren Einöde“ ‚De laude erem1‘ nähersteht als den Vorstellungen Kas-
S1ans. Dıie realistisch-nüchterne Betrachtungsweise des letzteren besitzt in
FEckharts Schritten keine Entsprechung, wenngleıch nıcht übersehen werden
dart, da{fß assıan VO  en) der realen Wirklichkeit der Waustenvater berichtet und
Eckhart (wıe der Vertasser VO ‚De laude erem1‘) VO  — eıner geistigen „inneren
Einöde“ als relıg1öser Haltung, diıes innerhalb eınes reises VO Beginen.

Eucherius’ ED der FEinoöde“ (‚De laude erem1‘)
und Gottfrieds clüse ın u ueEeste unde zwilde
Was ‚De laude eremn‘ interessanter macht, 1St die Tatsache, dafß auch
Gottfried sıch diese propagandıstische Schritt anlehnt, das heilstheo-
logische Zentrum des ‚ Irıstan‘ mı1t seınem Phönıx Isolde ın z uEeste unde
wilde gestalten. Dıie asketische Ethik der abegescheidenheit, die deificatio
und der locus AMOECNUS als ırdıisches Paradıies sınd sowohl in ‚De AVC Phoe-
nıce‘ anzutreffen als auch 1ın ‚De laude erem1‘. Dieser Tatbestand erlaubte
Gottfried, beide neuplatonısch Orlentierten Schritften miteinander konta-
mınıeren, allerdings ohne kirchliche Heilsmuittlerschaft (wıe in den Vor-
lagen).

So malt der ‚Trıstan‘-Dichter in seiner Minnegrotte-Allegorese nıcht blofß
die desertum-Metapher breıt 2135° Er berücksichtigt in seiner Schilderung
der Lage der clüse praktısch alles, W as Eucherius locı desertiı anführt,
iınsbesondere den Aufenthalt derer, guibus dienus ”no  A Yat mundus ın solıtu-
dinibus errantes, montibus et speluncıs et ıIn CAUVETNIS erra (Hebr 1L1L.3S: zıtlert
VOoO  3 assıan De Instıitutis Coenobıiorum I und De 708 A), und W ar

Trıst. ın einem zwılden berge eın hol Selbst der solıitudinıs VUVastiae
YeCESSUS (‚Schlupfwinkel, Versteck‘) wiırd in dem geberc berücksich-

Vgl 705 In deserto et In INULO bzw. FA€) die infecunda arentıs SAXd deserti und
Trıst. tt. velse AAan gevilde Un U uESste nde wilde darn WaS dekein gelegen-
heıit SE och stıgen hın geleıt. Zu InNnULA siıeher terner Trist.: {t. E cluse ıst
daz geverte arbeıtsam nde herte; dıe berge lıgent dar mbe ın MANESZET S$WAren

cerumbe verırret hın nde wider; dıe stıge sınt uf nde nıder UTNLSN marterzeren allen
mMit velsen vervallen.
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tıgt bzw ıIn der Weıte der z uEsteN zuılde 17073): Wıe in ‚De laude erem1‘
steht diıe amoenıtas locı (vgl 703 C) 1im Widerspruch PE der zwyılden wueste,
empfangen auch Gottfrieds habitatores desert: während ıhrer Cconversatıo ın
desertis (vgl. De 707 B: 708 geistige Nahrung, bzwmsp1-
ritalem (Z05 vgl Trıst. 6807{#t. dıe Beantwortung der rage, WI1e sıch
die Liebenden ın dirre wueste ernerten $1 Azen nıht dar ınnNeE TWA  s MO
unde mMmiInNNEe, d.ı Geıst und Agape) Das mystische Schweıgen wırd durch das
betonte losen (‚Horchen‘) wıedergegeben, der paradısus anımae als Interiorıs
Dratum et voluptas durch die paradıesische Seelenlandschatt SOWI1e in dem
harphen und wunnespil (17200 {t); VOT allem auch ın dem lebenden paradıs

8066). Dıe Vorstellung der asketischen Selbstvergottung ın der Stille der
z ilden wuEste lehnt Gotttried den ın Deum (De 3 und
die mystische Verklärung ın deserto (vgl. LO ınsolıta clarıitate vultus
effulsit und das ıllumınıerte Antlıtz der gotinne Isolde). Jakobs mystischer
Schlaf auf dem Stein (Gen 206118 De 710 der auch den oberdeut-
schen SAMMNUHSEN ekannt WAal, lıegt dem (mystischen) Schlaf Isoldes aut dem
Kristallbett zugrunde. Hıerbei 1st gew1ß bemerkenswert, da{fß der Schola-
StICUS und Prinzenerzieher Curvenal die Harte erhält,; dies mıttels Nn  U jener
Formulierung 16679 Sus herten $2 drıiu under ın), dıe gemäfßs Matth 18,20
und dem Tertullian-Wort: „Wo dreı sınd, da 1St ıne Gemeıinde, wWenn

auch L1UTr Laıen sind“ ıne Auctoritas mittelalterlicher Lai:entrömmigkeıt 1St.
Dafiß das ebende paradıs Gottfrieds tatsächlich die erra LVenNtLuUM anklıngen
Läfßst, geht 1U  — AUS ‚De laude erem1‘ eindeutig hervor.” Wıe die Gemeinschaft
VO Lerins diejenıgen, die in den Stürmen des Lebens Schittbruch erlitten
haben, die VO Feuer der Leidenschaft entbrannt siınd (flagrantes aestu), ım
Baumschatten der Einöde mıiıt iıhren herrlichen Dütten und Quellen Erleuch-
tung (Ullumınantur), Ja das iırdische Paradıes tfinden aßt 740 D-—711 DAaYaAa-
disum possidentibus exhibet), erleben auch dıie Liebenden 1im ‚ Irıstan‘, fla
grantes aestu, 1mM Baumschatten ıhrer elüse ın wueste unde zuılde dasselbe
(geistige) Glück Wıe ın ‚De laude erem1‘ wiırd der dıe Besucher empfangende
(obe der FUr blande introducıt sub umbras S$UAS) kühlende Schatten eutlich
als Bestandteil jenes Seelenraums hervorgehoben, in dem siıch die VO Feuer
dämonischer Leidenschaftt erhıtzten Helden abkühlen.

Gottfrieds Mınnegrotte 1st geradezu ıne Übertragung V (3 ‚De laude
erem1‘ ın die epische Sprache. Aus Platzgründen selen hier die wesentlichen
Entsprechungen zusammengefadfst: die Bezeichnung des erem.1 habıtaculum
als charıtatiıs $Sacrarıum (17029: der mınnen hus) und „Gewölbe der Tugend“,
AYCAd ULrYtutkıs (vgl. Trıst. 6941 #f in bezug auftf den asketischen höhen MUOL,
der sıch aufschwingt da sıch der tugende ZOZ SAaAaMene welbet e1in sIoz,

» das Mauergewölbe VO Schlußstein gekrönt wird“); 1MmM Kontext:
fixam ın S upema mentfemnm (vgl. 6953 ff 1017 kapfen |,schauen mıt
gebanntem Blick‘] oben daz WETrC AYCd vırtulıs], daz 1r

Sıehe 705 Habitet inhabitabilem terram, guı oult uıdere ONd Domuinı ın YYa
viventium; sıt hospes huJus, quı CLULS PSSE contendıt ıllius.
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tugenden da stat); der Ausdruck sılicıbus perfossıs (707 D) als Bezeichnung
der paradiesischen Fiınöde (Gottfrieds bislang unerklärte fossıure); die natur-
lıche Versperrung des Zugangs ZAHR conclave desertiz: GUAF dıfficultatibus SU1LS
NAtuUYd obseravıt (vgl. den Weg ZAT: clüse, der arbeitsam unde herte
1St; mA1t velsen vervallen, also voller dıfficultates); die Vorstellung des ıntra
qguoddam conclave desert: verriegelten Heılıgtums bzw des Mysteriums kon-
templativer Askese (707 claustrıs obsıignata ıIn Yem.otıs habentur vgl
O27 die Riegel Gottfrieds conclave deserti, nämliıch zuisheit und SINNE,
biusche und reine: mMA1t disen Z7IWEIN insıgelen [obsıgnare], mA1t disen reinen
rigelen |claustrae| ıst der Mınnen hus bewart, malsch unde gewalte UOTr

bespart [ obserare)); dıe „Vorratskammer der Gerechtigkeit“ (Jjustitiae MPD-
EUarıum), dıe in der durnehte S14 Ausdruck gebracht wiırd, die VO der
WAanl, WILZ, eben unde slcht ( gerade‘, 1aber auch ‚aufrichtig‘) versinnbildlicht
wird. Der ımmuaobaıilıs stabilitas des Fundaments (708 entspricht Gottfrieds

unde veste, dıe der marmeline esterich symbolısıiert (16963 E3 A dies
belegt, da{fß Gottfrieds LOuUgen (‚Geheimnıs, Mysterium‘), das 1in Formulie-
rungsech erscheıint wIıe: andaht tougenlichem dınge S den in
‚De laude erem1'‘ oftmals angeführten secreid eremt) entspricht (vgl. /03,
/708, bes 706)

Selbst der »”remede hiırz der Mınnegrotte, der VO  3 den Hunden des Jagers
gehetzt wırd und Zuflucht ın der clüse ındet, VO auch kam ( Fräst:

FE tindet siıch mMIit diesem Motıv 1m LOD der Einöde“ vorgezeichnet.
Der Hiırsch (ohne orn), der VO  5 Seuse Inmen miıt dem Phönix als Sınn-
bıld der Mens electa angeführt wiırd, die contemplationıs saltyu die Welt hınter
sıch älßt (SO die Tradıtion der christlichen Neuplatoniker), vergegenwärtigt
die Bemerkung VO ‚De laude erem1‘: $12 Qu1s disecrimiıinı patet, ad hanc U 1-

tendat, ut sıt (709 C) Der vollkommene (kontemplatıve) Mensch
erlangt ıIn seıne „Sıcherheıit“. Gottfried überträgt SC miıt
ZENESENL, das sowohl ‚der leiblichen Gefahr entrinnen‘ als auch ‚das eıl
erreichen‘ bedeutet, während das yleichfalls auf den Hırsch bezogene eNnNL-
zwerden das tutus-Sein als Heilssicherheit 1im mystischen Sınne (‚sich seınes
Wesens entäußern‘) bezeichnet. Ebenso WwW1€e Seuse diese Symbolık IN
mıiıt dem neuplatonisch gedeuteten Phönix als mystische Chiuftftfre bestätigt,
tührt Eckhart das entwerden des vremeden hiırz MIt gleichem mystischem
Sinngehalt W1e Gottfried 5 RdU, 281:% DE ın einem Iütern eNnNE-
zwerdenne willen).

Die Formulierung: $2 qu1s discriminı wırd MIt dem Sınngehalt eıner
realen Notlage VO  ; Gottfried ın der Weiıse vergegenwärtigt, da{ß die Hunde
den vremeden hırz VO Rudel (trünne) „scheiden“ (17Z92 geschieden dıe
hunde und miıt gewalte hetzen aßt Die hierdurch angedeutete Vertol-
un der neuplatonischen mMens electa wırd in den vorhten der clüse-
Bewohner fortgesetzt. Dıie Spürnase der „Hunde“ 1st auf die secreLd erem.1
ougen gerichtet, nıcht eintach auf die Personen (17399 {f.) Dıiıe „Absonde-
rung“ des wunderbaren Hırsches ohne Horn (als Symbolfigur des vollkom-

kontemplatıven Menschen) deckt sıch zudem mıt der Formulierung
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der Ausrottung häretischer Füchse, die 1208, LWAa eın Jahr XE Abfassung
des T fistan s mıt dem Albigenserkrieg einsetzte (a COMMUNLONE fidelium
segregatı).”“ Wıe der vremede hırz, der sıch durch seıne Hornlosigkeıit und
weılie Farbe VO Rudel unterscheıdet, werden die Vollkommenen (perfectt)
VO der Herde der credentes ‚abgesondert“ und verfolgt. Die Andersartigkeıt
des vremeden hırz reızt die Vertolgungslust der ager Beıdes, das dissidere
(‚Zu nıcht aSSCH, wıdersprechen‘) und das SEZYESATE (‚von der Herde
absondern, ausschliefßen‘) wiırd auf der Basıs des ursprünglıchen Wortsinnes
episch versinnbildlicht.”

In ‚De laude erem1‘ wırd die Sıtuation der habitatores desert: MI1t jener VO  .

Schafen verglichen, die Zu Schutz diıe Wolte eingeschlossen siınd.
Vergebens lärmt der ‚Feind“, den heiligen Ort umkreisend. Gottfried hat
emnach diese Vorstellung Fremiut ‚lärmt, erschallt‘)] frustra TUNGC CLYCUM-
venıens adversarıus) dergestalt veranschaulıicht, dafß den ager mit seinem
schal die habitatores desert: (Liebenden) erschrecken anges und vergeblich
iıhre fossıure umkreisen aßt (und ZIENC alumbe und umbe) Die Bemerkung,
dafß die Feinde VO „Umgang (ambitu) des habitaculum desert: fernge-
halten würden und dessen Bewohner, wenngleıch s1e durch freıe Raume den
hostes auUSgESELIZL „ ZUr Schau gestellt“) sind, ennoch sıcher („verschlossen“)
seıen, wırd gleichfalls VO Gottfried berücksichtigt, und ‚War In dem Blick
des Jägers durch das Fenster, das tougenlıiche vensterlin 17435), aut die ÜHEGT=

reichbare gotinne (illumiınıerte) Isolde, secret:ı shatırs exposita A ZUE Schau
gestellt‘). Die kontemplativen habitatores deserti: Gottfrieds können den S1e
bedrohenden „Feinden“ hre gape zeichenhatt 1Ur dadurch anzeıgen, dafß
s1e bei ihrem Schlaf aut dem Steıin das blanke Schwert zwıschen sıch legen.
Dieses zeichen wiırd ebenso verstanden.

Selbst die Tugenden iın den sunnebernden vensterlin entsprechen in der-
selben Reihenfolge den ethischen Werten der Einöde VO Lerıins. Ihre
Bewohner werden als ronstrıctı charıtate guete), humailıitate deject: die-
muete), INCESSU modestı zuht) geschildert 6744 B FEbenso wI1e 1Im ‚Lob der
Einöde‘ letztere VO der Tugendhaftigkeıit und Ehre der habitatores desert:
(von Lerıins) „erleuchtet“ wiırd, aßt auch Gottfried seıne fossıure VO der
Tugendhattigkeit un Ehre ıhrer Bewohner erliuhten ıllumınantur
SECESSU).

Insbesondere sınd Gottfrieds Retflexionen über die nutzlose huote
custodia) eiıner Frau, die dem erlosen leben 17754) mıt eiınem ungeliebten
Gatten verdammt ISt, VO dem neuplatonischen Spiritualismus her VeT-

stehen, der in AMNUNSCH WI1€e jene der Wıtwen und eheflüchtigen Frauen
Unterlinden lebendig WAar, aber auch iın den zahllosen „Häusern“ der Fonte-
vrısten. Wıe assıan propagıert Gottfried ZU Ärger Walthers VO  5 der

Vgl den Text des Konzıils VO Reıms 1157 1n Mansı, Conscıilıa, 5Sp 843
Sıehe Trist. $ Marken SETC, die Jegere michel METE, daz ın Z

hirze [so geschach, do Man ıIn Ise vremeden sach beide der und A} der
MANE; $2 heten alle UNMUOLF davane.
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Vogelweıde die ınnere huote (custodia), denn der Frau darf NLA  _

hüeten nıht, SLe hüetet selbe, als NLA  > gıht, S1e hat sıch selbst in Kon-
trolle und Gewalt (17875 H, wohingegen Walther mıt ‚ Irıstan‘-Worten die
strikte Ausübung der huote 1mM Falle der weıblichen Erziehung Ordert
(103:13141.). Gottfrieds weıbliches Idealbild, VO  3 Walther als UNWILD
gescholten, 1St die 911 als WLA  D mA1t MMUOLTe 17973 die die Schwächen ıhrer
wipheıt abgelegt hat, die hre Natur zügelt, ohne dafß sS1e Lr selber ıst gehaz

Nıcht huote, vorhte und verbot als 1ußerer Zwang, sondern die Kas-
siansche huote des Herzens, die innere schene huote SOWI1Ee platonısche
vriuntschaft sınd die Grundlagen VO Gotttrieds erzieherischen Reflexionen.
Dieselbe Vorstellung klingt 1mM ‚.Lob der Einöde‘ ın der Bemerkung über dıe
mentiıs custodia d} diıe ın keinerle1 Zwänge schafft: Ubi facılıus menti1S,
UL possıt CLIrCcuMSDLCETE, custodia® (708 Die „innere Einöde“ bedart der
huote nıcht, weıl die habitatores desert: die Tugend ZUuU habitus, ZUuU Wesen
gemacht haben, ZU abegescheidenen (Gelist im Sınne Eckharts. So W1e€e
Walther Gottfrieds Verwerfung der iußeren huote MI1t der pointierten Forde-
LUNS eıner wachsamen huote beantwortet, nıcht ohne die Ausrottung des
(häretischen) „Unkrautes“ A4aus dem schönen (Stifts-)Garten ordern,

der gotınne Isolde und ıhren realen Entsprechungen in den hochadlıgen
Stitten e1n edeliu frowe reine 9 umbe sehende e1n WWECNLC under
stunden (vgl. AL possıt CırcumspLCETE).

Wıe UVOo schon Robert VO  3 Arbrissel oreıift auch Gotttried mıiıt seiıner
Hıntanstellung der FEhe gegenüber einer platonıschen Gemeinschaft VO

Männern und Frauen In deserto (wueste unde wilde), letzteres als Chıuffre
einer kontemplatıven klösterlichen Askese, auf assıan zurück. Es sınd dies
Textstellen, die bis heute VO den Herausgebern mıiıt kritischen Bemerkungen
versehen wurden. SO deckt sıch die gape der Liebenden iın der fossiure e1In-
schliefßlich der geringschätzıgen Bemerkung über das zerbrechliche glesın
vingerlın und seıne hiermıit ‚erkauften“ uröuden miıt dem Bericht des Abtes
Abraham Coll AFr 24,26 Dieser ZUOS dem „zerreißbaren Liebesband“ die
„geıstige Freude und Wonne der kostbarsten Liebe“ VOIL,) die dadurch
erwarb, da{fß seıne Tau 1ın der „Ehre der Heıilıgung“ besafß und die ITAr
schen Luüste und Neigungen verachtete“. In Übereinstimmung mıt der
Lebenstorm der Fontevraldenser und der Begrifflichkeit des den Wüsten-
vatern orlıentierten Abaelard-Heloise-Brietwechsels soll gemäfß Gottfrieds
neuplatonischer Ethik der Mann die Frau eren, nıcht (wıe der ungeliebte
Ehemann Marke seıne Isolde) uröuden haben (Dvırı gaudıa). Was Abt
Theonas Coll afr 218 als geistige Ehe entwirft W ar (wıe Isolde und
die Religiosen VO  . Unterlinden) „auf Befehl der Eltern Mi1t den Banden der
Ehe gesellt worden“ deckt sıch mıiıt der klösterlichen Gemeinschaft
VO Fontevrault, aber auch mit der Vorstellungswelt des Pseudo-Abaelard
und Gottfrieds bzw Gunthers.

Am Ende der Minnegrotte-Episode gestaltet Nnu Gottfried das De Instit.
A angeführte Motiıv des Mittagsdiämons. Gemäß seiınem kontrastierenden

Yerfahren, das jeweıls eın höchste Freuden bereitendes geistiges Erlebnis
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Schmerzen endenden „fleischlıchen gegenüberstellt tolgt dem
suezen schin und der selıgen gleste der clüse der sinnenhatten und Iuxu-
r1O0Osen amoenıta. des Baumgartens und der heißen gleste der mittäglichen
Sonne, der eıt der Dämonen der erNEeuEte Sündentall( A fet

| I'rıstan ] rehte als Adam Leie daz obez daz IM $1712 Eve bot daz
UN MLLE den LOL ff n H uch Lob der Einöde werden die habı-
ALOores desert: dam DOSSESSOY daradısı eLt tmnsgressor pmeceptz (703 B)
Beziehung DESELIZT Wıe epischer Form Irıstan wiırd der Fall Adams
A4US der amoenıtas locı erklärt, diıe ıhn gene1gter gemacht habe, das
Verbot F übertreten Wer das eıl 111 ewohne die Eınöde, da der ıncola
MOECNL den Tod erkautt. In der Einöde vollzieht sıch das bonum InSDLTALO-
2UM Sınne VO  5 Gunthers ‚De Oratıone‘ (706 Mystıco CYZO flumine
Infusus), das die ınhabitatores desert: den paradıesischen Zustand der
Sündlosigkeıt9 dafß Wıille W1C Möglichkeit sündıgen fehlen. Es
1ST dies nıchts anderes als der Kern der Mınnegrotte 98088 der golinne
Isolde als habitator deserti, aber auch die Idealıtät der Freigeistbewegung, die
sıch IN1L der Eckhartischen U1 Einöde als höchste Gottesnähe erührt
In der Einöde (abegescheidenheıt) vertreıbt der OM Adam den Teutel als
„Beıinsteller (supplantator) des alten dam laus N deserti: UE dia-
hbolus ql DICEYVAL paradıso ınceretur!

Zur dropagandıstischen Tendenz 919}  _ De laude
S erscheıint bemerkenswert,; dafß nach Auskuntft der Handschriftenabteilung
der Bayerischen Staatsbibliothek (München) nırgendwo ı Deutschland e1in

vollständiger ext VO ‚De laude erem1‘ ausfindig machen ISE,; lediglich
1Ne AUSZUSSWCISC Überlieferung ı ClIm tol 148'/149° der A4UsS dem
Augustiner Chorherrenstift St Nıkola Passau STammt Wır sınd also
hıermit unmittelbarer ähe VO Niedernburg, dem hochadlıgen Damen-
stift MI1 SC1LHEGT skandalösen Absetzung der Abtissın Heılika durch Wolfger,
aber auch des MI1L dem „LOten Kloster (Niedernburg) Zusammenflu{fß
VO Donau und Inn, MI1TL der Ortlieb Episode und der ausgedehnten Desıillu-
SION1ICFUNG der zußeren huote Wır dürten aber auch nıcht die Phönix 5Sym-
bolik der Carmına Burana M1 iıhren kırchenkritischen (romteıindlıchen)
Strophen übersehen, die VO allen Orden lediglich M  N der Augustiner
schonen, VO  — allem MItL iıhren Dichtungen VO  5 Erziehern des angevinıschen
Hoftes, Chorherren WIC Walther VO'  . Chätillon und Peter VO  5 Blois, otka-
plan Eleonores VO  — Aquıtanıen, die Fontevrault als Altersasyl wählte

Was De laude betritft 1ST den Herausgebern das PO1INTIEFT pPTrOÖ-
pagandıstische Element dieser Schrift nıcht entgangen, ebensowen1g die Fat=
sache, da{fß das Werk relatıv isoliert SC1IHLCT eıt steht und Elemente der 0i

Hıerzu Bayer, unkristenlicher dinge (Anm. 16) Dıie Tatsache, dafß die Abtissin
Heılika nıcht blofß MIAIL päpstliıcher Genehmigung suspendiert, sondern auch eNTEISNEL
wurde, spricht für den Fall der äresıle.
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steswelt des Orıgenes und Philo VO Alexandrien ZuULage [Feten aßt uch
der Vertasser des Abaelard-Heloise-Brietwechsels anerkennt Orıgenes und
Phılo als (gröfßte) Lehrer der Christenheıt. Die neuplatonische Haltung des
‚Lobes der Einöde‘ kommt ınsbesondere in der katharıschen Grundvorstel-
lung ZzU Ausdruck: Habitet ınhabitabilem 'a  ‘9 guı uult ”ıdere bona
Domuianı ın er w»ıventium (705 Die „diesseıitige Verwirklichung des Jen-
seitsideals“, die spater in sechs rhetorischen Fragen verkündet wird, Ww1€
schon ITlona Obpelt feststellte, wird recht geWagL muıiıttels des katharıschen
Begriffs der erra LVENtLUM ftormulıiert (Ps 26,15 und 141,6),; die Gottfried
als das ebende Daradıs wıedergı1bt.

Nun hatte Eucherius für den südfranzösischen Katharısmus ıne beson-
dere Bedeutung, da nach der Legende MmMIıt seiner Tau w1e Bruder und
Schwester gelebt haben soll Solcherart W ar gewn auch das Vorbild der
asketischen Praxen Roberts VO Arbrissel ın der „ Wuste”“ VO C'raon („Jenes
zweıte Ägypten“ } insbesondere selnes als skandalös empfundenen Syneısak-
tentums (unter dem Einflufß Kassıans). Letzteres, dıe geistige Ehe (vrıunt-
schaft), 1St sowohl das Anliegen des Pseudo-Abaelard als auch dasjenıge
Gottfrieds. Da letzterer in seiınem ‚ Irıstan‘ prinzıpiell ıne „fleischliche“ und
„geistige“ Wiıirklichkeit iın den verschiedensten Erscheinungsformen mıteln-
ander kontrastiert,-hat W1e€e schon Thomas dıe Vorstellung der vırgınes
subintroductae (vgl. oriech. syne1sakto1 ‚mıt eingeführte, mMI1t hineingebrachte
Jungfrauen‘, Frauen, die mıt Asketen platonısch zusammenlebten) iın
ıhrer „fleischlichen“ und „geıistlichen“ Realısierung berücksichtigt, eiınerseılts
ın der jungfräulichen DLrZO subintroducta Brangane, die Marke als Ersatz-
jJungfrau für Isolde „untergeschoben“ wiırd, andererseıts in der asketischen
gotinne Isolde als habitator deserti In 7U ueEeste unde z ılde Es 1St dies die
schönste poetische Verherrlichung der Fontevraldenser Idealıtät: kontempla-
t1ve Askese und Syneisaktentum als platonıische vriuntschaft, Roberts INAU-
ditum NYÜ. martyrıı, W1e€e die Zeıtgenossen klagten.

W as die katharısche erra viVentıiuUmM betrifft, setzen sıch sowohl der
Vertfasser der waldensischen Exposıitio der Bufßpsalmen als auch seın Jlau-
bensgenosse, der katholische spater rekonziluerte) Arme Durandus VO

Osca G.Liber Antıheresıs‘) eingehend mıt dieser zentralen Idee auseinander.
Durandus häalt seıiınen katharıschen Gegnern VOT ugen, da{fß die Psalmverse:
Credo uıdere bona dominı ın erra LVENtLLUM (Ps un: Portıo MNCA,
domine, szıt ın erra DIiVvENtLUM (PS 141,6 nıcht 1m diesseitigen Sınne Ver-

stehen sejen (vgl. die Deutung VO  z ‚De laude erem1‘);, sondern sıch auf ıne
andere Welt (alıa terra) bezögen, nämlıch die requıes SAaNCLOTrUM 1Im Jenseits. ”

Selbst in den Handschritten des ‚Lobes der Einöde‘ spiegelt sıch der theo-
logische Dıiısput über die LVLENtTLUM. So Ersetizt die Ausgabe VO Salvator

Selge (Hrsg.), Dıe ersten W aldenser mıt Edıtion des Liber Antıheresıis des
Durandus VO UOsca, Bde, Berlin 1967, I1 Durandus sıch och WEe1-

Stellen seıner antı-katharıschen Schrift mıiıt der dualıstisch gefaßten erra Ü1-

vent\ium auseinander, ISS 6DL 149.254, D SE
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Pricoco (Catanıa 1965 1mM Gegensatz dem Mıgne- Text, der Maxima
Bibliotheca Veterum Patrum (Lugdunı 1677, VI) nNnOommMmeEN wurde, die
Lesart: guı mult m”idere bona domuinı ın erra LVeENtLUM durch quı uult udere
bona domuinı ın regıone DLVUOTUM, also DPs 114,9 Die ersion ın erra DIVEN-
Hum bietet gemäfßs Pricocos Apparat aufßer ıgne und der Ausgabe Lyon
1677 der COYTYeCLOTYT COdIiCILS (Codex Gratianopolitanus 306 1262 SaCcCc Z
ıne Handschrıift, die als einzıge jener des 12. Jahrhunderts ‚De laude erem1‘
mıt anderen Schritten VO Fucherius zusammenstellt. ber auch Handschriftft

(Codex Parısıensı1s 9 deren etzter Teıl mıt ‚De laude eremı1‘
AL 118°) gleichfalls 4U S dem 12. Jahrhundert StammtC, bjetet die Lesart ın
FerYrd HivVventium. Der ‚Lıber Antiheresıs‘ zıtlert die unverfängliche ersion ın
veg10ne uıuventium nıcht eın einz1ges Mal

Die einzıgen Handschritten VO ‚De laude eremı1‘ 1m deutschsprachigen
Raum (Monacensıs tol 148 —1 Ck XII XIV, Aaus St Nıkola in
Passau; danach 7 wettlensıis 224, tol 133 —133° SdldCC XV) zertrummern das
Werk dergestalt „exempla Eucherıiana“, dafß VO den Kernstellen aber
auch nıchts mehr anzutretften 1St Es 1St dıes ıne wen1g respektvolle Behand-
lung dieser Epistula des Eucherius, die eıner Erklärung bedarft.


